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Wo sitzen die Friedensstörer?
Unglaubliche Setze des..News Cbronicle"

Zusammenbruch einer
Lügenhetze

!X Salamanca, 8. August
Nach hier vorgenommenen endgültigen

Feststellungen besteht nunmehr kein Zweifel
daran, daß es sich bei den letzten Ueberfällen
in der Nähe der algerischen Küste auf drei
Dampfer um bolschewistische Flie¬
ger  handelt. Nationale Flieger sind über¬
haupt nicht auf See gewesen. In Sala¬
manca herrscht starke Empörung darüber,
daß wiederum ohne jeden Anlaß die Schuld
an dem Zwischenfall nationalen Fliegern in
die Schuhe geschoben wurde. Mit Recht weist
man darauf hin, daß, wenn es sich um rote
Flieger handelt, ein gewisser Teil der Welt¬
presse stets von unbekannten Fliegern spricht,
wahrend, wenn die Attentäter unbekannt
sind, die Schuld skrupellos den Nationalen
angehängt wird. Schon die Tatsache, daß
unter den beschossenen Schiffen ein italieni¬
sches— also ein dem nationalen Spanien
befreundetes — Schiss sich befand, sollte
jedem ruhigen und objektiven Beobachter ge¬
sagt haben, daß hier nationale Flieger über¬
haupt nicht in Frage kommen können. Es sei
in diesem Zusammenhang auch an den Ueber-
fall auf das Panzerschiff„Deutschland" er¬
innert, das gleichfalls von bolschewistischen
Fliegern in einer, wie erinnerlich, besonders
heimtückischen Art und Weise mit Bomben
belegt wurde.

Die Funkstation von Marseille hat indessen
einen Funkspruch des Dampfers„Kristakis"
ausgefangen, wonach das Schiff etwa acht¬
zehn Meilen westlich von Algier von einem
Flugzeug bombardiert worden sei. Wie der
„Temps" berichtet, hat der Dampfer, der
ririen Notruf funkte, durch einen zweiten
Funkspruch den Notruf rückgängig gemacht
und wissen lassen, daß er seine Reise fortsetze,
da an Bord nichts beschädigt sei. Es dürfte
sich abermals um eines der rotspanischen
Bombenflugzeuge handeln, die seit einiger
Zeit den Schiffsverkehr am Ausgang des
Mittelmeeres beunruhigen und es in erster
Linie darauf abgesehen haben, zu verhindern,
die nationalspanisechn Häfen Malaga, Algc-
ciras, Ceuta und Cadiz anzulaufen.

Balemia
spekulierte gegen den Franken

X Paris, 8. August.
Unter der Ueberschrift„Das marxistische

Spanien hat gegen den Franken spekuliert"
berichtet der rechtsstehende„Jour ", daß die
Bolschewisten von Valencia kurz vor der Ab¬
wertung des französischen Franken unter
Finanzminister Vineent-Äuriol an einem ein¬
zigen Tage mehr als 300 Millionen Franken
auf den Devisenmarkt geworfen und noch
rechtzeitig in Pfund Sterling umgetauscht
haben. Die Transaktion wurde seinerzeit
durch die Handelskammer für Nordeuropa
vorgenommen, und der sowjetspanische„Bot¬
schafter" in Paris , Araquistain, der seine
„Negierung" durch einen Brief von der be¬
vorstehenden Frankenabwertung in Kenntnis
setzte, spielte dabei eine wichtige Rolle. Das
Blatt zählt eine Reihe spanischer Bolsche¬
wisten und die von ihnen getätigten Ster¬
lingskäufe auf. Man müsse hoffen, so schließt
der „Jour ", daß Vincent-Auriol als Justiz-
minister raschestens die Maßnahmen ergreift,
die hinter diese Tatsachen Licht brächten und
daß er die Spekulanten, die Frankreich so
geschadet hätten, bestrafe.

WA verhaftet einen Bischof
Moskau, 8. August.

Nach Mitteilung des Organs des Gott¬
losenverbandes„Besboshnik" wurde im Mai
des Jahres in Orel eine große Anzahl
Priester und Gläubige  von der
GPU. verhaftet. Darunter befinden sich der
Bischof Jnnokenti Nikiforow,  zwei Ober¬
priester, zwölf Geistliche, drei Diakonen und
zwei frühere Nonnen, insgesamt 30
Personen.  Die Verhafteten werden gegen-
revolntionärer Umtriebe, Schädlingsarbeit,
aktiver religiöser Propaganda usw. bezichtigt.
In Kirchen Orels, so teilt das Atheistenblatt
mit, seien antibolschewistische Gebete und
Predigten gehalten worden.

London, 8. August.
Die Begrüßungsansprachen, die zwischen

dem Führer und dem neuen spanischen Bot¬
schafter in Berchtesgaden gewechselt wurden,
werden von der gesamten Londoner Mor-
genpresse auszugsweise wiedergegeben. Die
liberale „News Chronicle" benutzt die Ge¬
legenheit, in einem Leitaufsatz einen ihrer
häßlichen boshaften Angriffe gegen Franco
und Deutschland zu richten. So haben Blät¬
ter vom Schlage des „News Chronicle" es
stets gehandhabt: Soweit sich feststellen läßt,
brachte keines von ihnen den Brief, den die
höchsten kirchlichen Würdenträger des natio¬
nalen Spaniens — unter ihnen Kardinäle,
Erzbischöfe und Bischöfe— an die auslän¬
dischen Bischöfe richteten, um diese aufzufor¬
dern, die Wahrheit über die tatsächlichen
Verhältnisse in Sowjet-Spanien zu verbrei¬
ten. Wenn aber der Führer des Dritten
Reiches mit einem ausländischen Staats¬
manne Friedensrcden wechselt, dann ist das
für diese Zeitungen ein Signal, auf ihre
schmutzige Weise wahre Friedensarbeit zu
stören.

Ein Teil der englischen und französischen Presse
sieht schon seit langem seinen höchsten journalisti¬
schen Ehrgeiz darin, jedes auch noch so gegen¬
standslose Ereignis, das irgendwie in bezug aus
Deutschland oder das nationale Spanien ver¬
fälscht werden könnte, anfzugreifen. Wir haben
gar keinen Anlaß, uns mit dieser lügnerischen
Hetze zu beschäftigen, wenn sie nicht außer
die deutsche Politik auch die Gefühle des ge¬
samten deutschen Volkes in gemeinster Weise
verletzt. Die Erklärung des neuen spanischen Bot-
schafters in seiner Ansprache bei der Ucberrei-
chung seines Beglaubigungsschreibens an den
Führer wurde von dem englischen liberalen
Blatt „News Chronicle" anfgegrisfen und zu
einer Beschimpfung Deutschlands benutzt. So
spricht dieses Hetzblatt von den barbarischen Zu¬
ständen in Deutschland, die nun auch Spanien
ansgezwungen werden sollen-

Diese schmutzige Anprangerung charakterisiert
sich von selbst. Nur das.eine bleibt mit Deutlich¬
keit festzustellen, daß diesen gewissenlosen Ele¬
menten jedes Mittel brauchbar erscheint, um gegen
Deutschland und den Weltfrieden zu Hetzen. Diese
bewußte Irreführung der öffentlichen Meinung
Englands wird zum Beispiel am deutlichsten da¬
durch illustriert, daß es „News Chronicle" nicht
für notwendig hält, seinen Lesern das Rund¬
schreiben der spanischen Beschöfe zu unterbreiten.
Wenn hier festgestcllt wurde, daß 20 000 Kirchen
und Kapellen in Spanien zerstört wurden, so
wird ein derartig vernichtendes Urteil über die
bolschewistischen Freunde einfach unterschlagen,

Auch die Torpedo-Angriffe auf den englischen
und französischen Dampfer wurden von diesem
Schmicrblatt, gemeinsam mit „Daily Herald" so¬
fort national-spanischen Fliegern zugeschoben,
ohne erst Einzelheiten dieser Attentate abzuwar-
tcn. In den Dienst der Lügenmeldunaenstellt sich

Berlin, 8. August.
Eine Reihe von englischen Zeitungen mel-

dete die Ausweisung der drei denk-
schen I o u r n a l i sten Cr o me. W r ed e
und von Langen.  Wie wir erfahren, ist
von der deutschen Negierung kein Hehl daraus
gemacht worden, daß sie von den englischen
Maßnahmen auf das Peinlichste berührt ist.
Da die englische Negierung den Standpunkt
zum Ansdruck gebracht hat, daß der Aufent¬
halt der fraglichen Persönlichkeiten im In¬
teresse der deutsch-englischen Beziehungen un¬
erwünscht sei, wird begreiflicherweise auch
auf deutscher Seite diesem Gesichtspunkt ent¬
sprechend verfahren werden.

Gründe für diese Maßnahme, die Politisch
und tatsächlich einer brüsken Ausweisung
gleichkommi, werden nicht angegeben, son¬
dern es verlautet, daß die bisherige Politische
Tätigkeit Dr. vo n La n g en s im Auslande
Anlaß zu dieser Handlung gewesen sei.

Gleichzeitig wurde der Mitarbeiterin Dr.
von Langen?, Frau Zinzow,  die weitere

auch der sranzSstsche Rundfunk,  der
gestern ebenfalls behauptete, deutsche Flieger hät¬
ten den englischen Dampfer„Corpora!" angegris-
sen und die abgeworfenen Bomben seien als deut-
sche Erzeugnisse erkannt worden. Die Agenten
Moskaus und Valencias arbeiten gut! Das in den
spanischen Banken gestohlene Gold und die sowjet-
russischen Rubel erfüllen ihren Zweck. Würdelose
Elemente stellen sich ihnen auch heute noch zur
Verfügung. Das Urteil jedes anständigen Men¬
schen über sie ist längst gefällt. Uns bleibt nur
die Pflicht, wieder einmal festzustellen, wo und
wie diese Professionellen Brunnenvergifteram
Werk sind.

Freiheit und Demokratie
X London, 8. August.

Die Behandlung des Demonstrationsver-
bots für den Londoner Osten durch die Ge¬
werkschaften beleuchtet wieder einmal ein¬
deutig die Ungerechtigkeit und Heuchelei der
Marxisten. Vor etwa einem Monat hat be¬
kanntlich das englische Innenministerium
anläßlich des geplanten Faschistenumzuges
im Londoner Ostend unter dem begeisterten
Beifall der englischen Gewerkschaften eine
Versügling herausgegeben, die Demonstra¬
tionen im Londoner Osten wegen der stän¬
digen Zusammenstöße verbot. Die britischen
Faschisten sahen sich auf Grund des Verbots
gezwungen, von dem geplanten Umzug abzu¬
sehen. Nunmehr merken die Gewerkschaften,
daß sie sich mit ihrer Verbotshetze ins eigene
Fleisch geschnitten haben und erheben Plötz¬
lich unter Führung des „Nationalen Rates
für bürgerliche Freiheiten" (!) ihre Stimme
zum Protest gegen dieses Verbot und bezeich¬
nen es „nicht nur als ungerecht, sondern als
eine ernste Einschränkung der Rechte demo-
kratischer Propagandisten". Das Verbot, so
sagen diese Patentdemokraten, habe in die
„normale Propagandaarbeit" der Gewerk¬
schaften cingegriffen und führe zu einer
„fortschreitenden Beeinträchtigung der Ge¬
werkschaftsrechte, wenn es nicht aufgehoben
werde". Der „Nationale Rat für bürgerliche
Freiheiten" sagt dazu weiter, daß es sogar
so scheine, als hätten die Faschisten ihren
Umzug im Londoner Osten nur geplant ge¬
habt, um die Behörden zu einem Verbot zu
veranlassen. Mit ihrem Verbot hätten die
Behörden jedenfalls den Faschisten in die
Hände gespielt und diese in ihrer antidemo¬
kratischen Propaganda unterstützt.

Diese Darstellung ist einer der Gipfel¬
punkte des Verdrehens, da einzig der ziel¬
bewußte Terror der Gewerkschaftsmarxisten
das Verbot veranlaßte. Solange es allein
gegen die Faschisten gerichtet war, wurde es
von der Linken hochgepriesen. Wenn die
Moslehleute die bürgerliche Freiheit bean¬
spruchen, werden sie von den Gewerkschaften
verllöllnt. . .

Aufenthaltsgenehmigung verweigert. Dieses
Verhalten der englischen Negierung einem
angesehenen Journalisten, dem Vertreter der
großen nationalsozialistischen Gaublätter
gegenüber kann nur als eine bewußte und
beabsichtigte Unfreundlichkeit gegenüber der
deutschen Presse aufgefaßk werden.

Die Methoden, die man von englischer
Seite anzuwenden beliebte— die Verweige¬
rung der Gründe für die Ausweisung, sind
als besonders ungewöhnlich zu bzeichnen—
lassen den Schluß zu, daß man sich in amt¬
lichen englischen Kreisen doch wohl scheut,
zuzugeben, daß ein gewisser, seinerzeit von
der berüchtigten Madame Tabouis  ver¬
faßter und sich durch die im „Oeuvre" selbst¬
verständlich bewußte Verdrehung und Ent¬
stellung der wirklichen Verhältnisse auszeich-
ncnder Artikel, der von Verleumdungen der
Person Dr. von Langens in bezug auf seine
Tätigkeit als Ortsgruppenleiter in Nom
strotzt, zu den „sachlichen" Unterlagen der
amtlichen enalischen Stellen gehört.

England weift deutsche Souenaliften aus
Deutsche Regierung peinlichst berührt

Ser Vormarsch geht weiter
X Salamanca, 8. August.

In den Nachmittagstunden des Samstag
haben die nationalen Truppenabteilungen,
die im I a b alo n - Gebirge kämpfen, den
Ort Jabaloyas  südöstlich von Albar-
racin besetzt. Andere von Campillo in öst-
licher Richtung vorstoßende Truppen nähern
sich der Landstraße nach Cuenca.  Im nörd¬
lichen Frontabschnitt bei Calamocha
wurden starke bolschewistische Zusammen¬
rottungen beobachtet, die von nationalen
Fliegern erfolgreich bombardiert und be¬
schossen wurden.

An der Madrider Front herrscht unerträg¬
liche Hitze. Am Freitag wurden im Abschnitt
von Brnnete 46GradCelsius  gemessen,
heute wird es nicht viel besser sein. Allein
schon der Aufenthalt in der bäum- und
schattenlosen Grabenlinie stellt große Anfor.
derungen an die Widerstandskraft der Sol¬
daten. Beim Morgengrauen trat die natio-
nale Artillerie für kurze Zeit in Tätigkeit
und beschoß die bolschewistischen Feldbefesti¬
gungen bei Villa Nueva de Canada. Später
herrschte infolge der Gluthitze völlige Nulle.

Ein reichlich seltsamer Fragebogen
sür die französischen Kommunisten

— gl. Paris, 7. August.
Ein Pariser Blatt veröffentlicht den Inhalt

eines Fragebogens, den die französische Kom¬
munistenpartei an ihre Mitglieder verteilen
ließ. Er fordert die Beantwortung von nicht
weniger als 78 Fragen und die persönliche
Rückgabe an die Partei unter Beifügung eines
Lichtbildes. Die Reihe der Fragen laßt darauf
schließen, daß die kommunistische Parteileitung
sich eine möglichst genaue Uebersicht über die
Zusammensetzungihrer Anhängerschaft ver-
schaffen will. Vor allem interessiert sich die
Partei für die Stellung der einzelnen Mitglie¬
der zur Trotzki-Bewegung. Es sind auch alle
Bekannten und Verwandten zu nennen, die die-
ser Bewegung angehören oder mit ihr sym¬
pathisieren. Entsprechende Fragen werden mit
Bezug auf die Französische Bolkspartei Dorrst-
gestellt. Falsche Angaben werden mit Diszipli¬
narstrafen bedroht. Der Fragebogen ist streng
geheimzuhalten; er soll nicht zuletzt auch über
die politische Einstellung der Parteimitglieder
vor ihrem Eintritt in die Reihen der Kommu¬
nisten Auskunft geben. Sogar die Parteizuge¬
hörigkeit der Angehörigen ist peinlich genau
mitzuteilen.

Man betrachtet diesen Fragebogen vielfach
als Vorboten einer nach Sowjetmuster durch-
zufnhrenden„Säuberung" der französischen
Kommunistenpartei. Diese Vermutung hat be¬
reits starke Beunruhigung in den Kreisen der
Kommunisten hervorgcrnfen.

Mietpretserhöhunp ln Frankreich
gl. Paris, 7. August.

Aus Pariser Wirtschafts- und Finanzkrei-
fen verlautet, daß Finanzmintster Bonnet
zur Belebung der Bauindustrie eine Er¬
höhung der Mieten durch Wiederabschasfung
der im vergangenen Jahr durchgeführten
Mietpreisermäßigung um 10 Prozent plane.
Er hoffe, daß die Zunahme der Bautätigkeit
durch vermehrte Jnstandsetzungsarbeiten an
den Häusern eine allgemeine Produktions,
steigerung zur Folge haben werde, um so
den Erzeugungsausfall durch Einführung der
40-Stundenwoche wenigstens teilweise wieder
auszugleichen.

Littvtliows Position erschüttert
lüigenberidit ckerC8 - ? res5e

gl. Paris, 8. August.
Wie aus aut unterrichteten Kreisen mitgcteilt

wird, ist Sie Position des sowjetrussischen
AußenkommissarsLitwinow - Finkel -
stcin  stark ins Wanken geraten und zwar im
Zusammenhang mit der Nichteinmischungskon-
fcrenz. Litwinow wird vorgeworfen, nicht ver¬
standen zu haben, sich in London durchznsetzen
und eine Verständigung mit Paric und London
herbeizuführen. Man spricht von einer
Schlappe seiner Politik. Dasselbe bezieht sick
auch auf den Botschafter Suri  tz, dem es nick'
gelungen war, die französische Regiernna zu-
"ntcri'tükuna Moskaus ui bewcaen. '



FrsnzMÄe WietKAaKtslage
beu»euvigend

X Paris. 8. August.
In seinem Wahlkreis in Perigncux hielt

Finanzministcr Bon net am Samstag¬
abend eine durch den Rundsnnk in ganz
Frankreich verbreitete Ansprache, in der er
eingehend auf die finanzielle Lage Frank¬
reichs cinging.

Bei seiner Ankunst aus den Bereinigten
Staaten, so erklärte er. hatte er eine gerade¬
zu dramatische Lage vorgesnnden. Die Gold¬
abgänge der Bank von Frankreich hakten
einen Umfang erreicht, wie nie zuvor. Allein
in der Zeit zwischen dem 8. und t3. Juni
sind rund acht Milliarden Franken Gold aus
den Kellern der Bank von Frankreich abge¬
wandert. In den Kassen des Staates hatte er
ganze 20 Millionen Franken  vor¬
gesunden.

Der wahre Grund der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten liegt darin, daß Frankreich
in den letzten Jahren zu viel aus¬
gegeben  habe und daß man, um hier
einen Ausgleich zu schaffen, allzusehrz» dem
Mittel der Anleihen gegriffen hat. Das Der-
kaufsvolumen der großen Geschäfte hat im
Laufe der letzten drei Monate gegenüber dem
Vorjahr sogar einige Abschläge aufzuweisen.
Der Produktionsumfangder französischen
Industrie muß daher erheblich vergrößert
werden. Bonnet schloß seine Ausführungen
mit einem Appell„an alle Freunde"' und bat
sie um Mithilfe bei seiner schweren Aufgabe.
Diese Hilfe werde ihm schon zuteil, wenn man
für einige Zeit wenigstens die Kritik und die
„kollektive Neurasthenie" unterlassen würde,
die das Land nur erregen könnten.

GrwerMatten gegen Klerus
xl. Paris, 8. August.

Aus dem Kongreß der französischen Leh-
rergewerkschast sind heftige Klagen ge¬
gen den Klerus  im Zusammenhang mit
dem Kamps um Bekenntnis- oder weltliche
Schule(in Frankreich gibt es keine Gemein¬
schaftsschule) erhoben worden. Das Gewerk¬
schaftsblatt„Peuple" saßt diese Proteste noch
einmal zusammen in einer Betrachtung, in
der es heißt: „Wir müssen sagen, daß die
Alarmrufe noch niemals einen so ernsten
Charakter angenommen hatten wie die, die
von den Vertretern der Lehrer des bretoni-
schen Gebietes ausgestoßen wurden. Die Tat¬
sachen, die mehrere Delegierte zur Kenntnis
des Gewerkschaftskongresses gebracht haben,
übersteigen jede Vorstellung, und es bedeutet
keinen Angriff auf die Bekenntnissreiheit,
wenn man sagt, daß diejenigen, die dafür
verantwortlich find, unerbittliche Bekämp¬
fung verdienen. Die Kirche macht sich in den
m Frage stehenden Gebieten zum Gehilfen
der zynischsten Unterdrückunaskrästc. Ihre
Diener haben eine vorherrschende Sorge:
Koste es, was es wolle, die Kinder der
Bauer» und Arbeiter an wahrhafter Unter¬
richtung zu hindern. Sie wenden, um sie der
Schule„ohne Gott" zu entreißen, alle Mittel
an, selbst die übelsten, da manche bis zur
Aushungerung der Arbeiter gehen."

Ohne zu der Frage der Berechtigung die¬
ser Beschwerden Stellung zu nehmen, darf
aus diesen heftigen Anklagen geschlossen wer¬
den, daß die katholische Kirche durch die Be¬
mühungen um ein freundschaftlichesVer¬
hältnis zur französischen„Volksfront" die
erbitterte Gegnerschaft des Marxismus kei¬
neswegs überwunden hat, von den Treibe¬
reien der Gottlosen ganz zu schweigen.

Kommunistische Wbersälschuns
Weltkriegsbild nach Spanien verlegt

gl. Paris, 8. August.
In einer Pariser Tageszeitung erschien die-

!«r Tage zur Erinerung an den Kriegsaus¬
bruch ein Bild, das eine alte Frau darftellt,
die„unter den Trümmern ihres durch Grana¬
ten zerstörten Hauses nach den Resten ihrer
Habe sucht". Sowohl das Bild wie die hier
wörtlich zitierte Unterschrift mögen der Wahr¬
heit entsprechen. Um so toller ist die Fälschung,
die sich letzt die kommunistische„Humanite" mit
haargenau de.Aselben Bild geleistet hat. Die
alte Frau wird nach Madrid versetzt und unter
der angeblichen Photographie steht: „Alte Frau
sucht unter den Trümmern ihres durch Flug-
zengbomben zerstörten.Hauses nach den Resten
ihrer Habe". " - —

Eine Granate zerreitzt drei Kinder
Mehrere Personen gasvergiftet

Reval,  8. August. Am Donnerstagmittag
ereignete sich in einem Fischerdorf in der
Gemeinde Wim st unweit von Reval ein
Explofionsungliick, das drei Menschen¬
opfer  fordert«. Fischerknaben fanden in
einem leeren Brunnen eine alte Granate.
Während sie diese näher besahen, explodierte
die Granate. Hierbei wurden zwei Kna¬
ben sofort aetStet.  während zwei
weitere schwerverletzte Knaben ins Kranken¬
haus geschafft werden mutzten. Einer der
verwundeten Knaben erlag  bald darauf
seinen Verletzungen.

Wie sich herausstellte, handelt es sich um
eine Hyperit enthaltende Granate; denn
mehrere von den zur Hilse herbeigeeilten
Personen mußten mit Hyperit - Ver-
ziftungscrscheinungen n̂s Kran-
llnhaus einaeliefert werden. "" "

Japan sucht friedliche Lösung
Vorschlaga« die Nankrng-Reglerung

eg. London, 8. August.
Im Zusammenhang mit der Reise des ja¬

panischen Botschafters in China, Kawa»
goe,  nach Nanking wird von der japanischen
Presse erneut die Hoffnung aus eine mög¬
lichst friedliche Lösung des Konfliktes aus-
gesprochen. Es heißt, der Botschafter habe
Vollmachten, mit der Nanking-Regierung ein
Abkommen auf folgender Grundlage zu
schließen: l . Nanking erkennt stillschweigend
die autonome Regierung von Hopei und
Tschachar an. 2. Japan verzichtet auf die
Forderung einer offiziellen Anerkennung so¬
wohl dieser autonomen Regierung als auch
Mandschukuos durch die Nanking-Negierung.
9. Japan zieht, sobald hierüber eine Eini¬
gung erzielt ist, seine Truppen aus ganz
Nordchina zurück.

Die Aussichten auf das Zustandekommen
einer solchen Vereinbarung hält man hier
zwar nicht gerade für günstig, betont aber,
daß im Falle der Nichtemigung Nanking die
Verantwortung für die weitere Entwicklung
der Dinge tragen müsse. Tokio sei jedenfalls
noch einmal bemüht, den Frieden alsbald
wieder herzustellen.

Der Sprecher des chinesischen Auswärtigen
Amtes erklärte am Samstag im Zusammen-
Hang mit der Rückkehr des japanischen Bot¬
schafters Kawagoe nach Nanking, daß die
chinesische Neaieruna jederzeit zu positiven

Verhandlungen bereit sei, solange die diplo¬
matischen Beziehungen zwischen Japan und
der Nankingregierung weiter bestehen. Der
Sprecher betonte, daß es noch nicht zu spät
sei, den verhängnisvollen Konflikt abzn-
wenden.

Mer 299 Tote in Korea
Tokio, 8. August. Die Unwetterkatastrophe

in Nord- Korea, die besonders die Provinz
Heian verwüstete, nimmt immer größere
Ausmaße an. Nach den polizeilichen Feststel¬
lungen sind bereits 200 Tote zu beklagen
und 55 wurden als verletzt gemeldet. Doch ist
die Zahl der Todesopfer noch bei weitem
höher, da aus verschiedenen Gebieten noch
zahlreich« Personen als vermißt gemeldet
werden. Der Sachschaden ist noch nicht abzu-
schützen.

Brand aus der WeltauMkrms
--- Paris , 8. August. Aus dem Gelände der

Weltausstellung ist es. wie erst jetzt bekannt
wurde, am Freitag zum Beginn eines Feuers
gekommen, und zwar in dem sogenannten
spanischen Pavillon,  der von Va¬
lencia errichtet wurde. Das Feuer brach
unter dem Dach aus, die Alarmsignale funk¬
tionierten, und das Gebäudĉ wurde vom
Publikum geräumt, s '

Arzt und VolkSgesnndhett
Relchstreffe» drr deutschen

Düsseldorf, 8. August.
Das erste Rcichstrefsen der deutschen

Volksgesundheitsbewegungerreichte am
Sonntag mit der großen Kundgebung in der
Festhalle an der Schäfer-Straße seinen Höhe¬
punkt. Wiederum füllten 8000 Mitglieder
der deutschen Volksgesundheitsbewcgungdie
große Halle. Unter den führenden Persön¬
lichkeiten der Partei sah man die Gauleiter
Florian und Streicher. Weiter waren er¬
schienen Vertreter des Staates, der Wehr-
macht und der Behörden.

Im Mittelpunkt der Kundgebung stand
eine grundlegende Rede des Reichsärztcsüh-
rerS Dr. Wagner.

Er betonte einleitend, dah mit den Wand¬
lungen auf allen Gebieten des LebcnS seit dem
Umbruch auch eine solche in der Auffassung der
Heilkunde cingctrctcn sei, die auch nicht vor de»

eheiligten Toren der Universitäten halt gemacht
ave. Der Kampf der Medizin sei wohl weniger

ein Kampf der Systeme, als des Charakters.
Früher sei das Arztsein ein lukrativer Berns ge¬
wesen. Heute sei cs Dien st am Volk.

Früher habe der Arzt immer nur das kleine
Einzelwesen betrachtet, heute sei er Arzt der gan¬
zen Nation. Ebenso wichtig wie die Heilung sei
die Vorbeugung durch Gesundherts-
führung.  Das Ideal des heutigen Arztes sei
nicht der betitelte Arzt, sondern der Hausarzt
im besten Sinne, der Freund, Helser und Berater
sei. Heute müsse der Arzt aber auch Führer sein
in der nationalsozialistischenWeltanschauung.
Immer größere Teile der deutschen Aerzteschaft
hätten sich zu diesen neuen Ausgaben und zu
dieser neuen Austastung bekannt. ^

Der NeichSärztcsührer sprach dann von den
NesormPlänen in der Sozialver siche-
rung,  die durchgesetzt werden sollten. Die sreie
Arztwahl müsse unbedingt ausrechterhalten wer¬
den. Aber gerade darum solle jeder dann dem
Arzt seines Vertrauens mindestens aus ein Jahr
treu bleiben. DaS sei wichtig für vieles, z. B. für
die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit, die
Ausgabe des Hausarztes und der Hebamme blei¬
ben müsse.

Der Gesundheitszustand der deutschen arbei¬
tenden Bevölkerung  müsse erheblich ge-
bessert  werden. Untersuchungen in den Be¬
trieben hätten interessante Ergebnisse gezeitigt.
Unter den scstgcstellten Erkrankungen seien 50
Prozent Frühschädcn gewesen, die den Betreffen¬
den nicht einmal zum Bewußtsein gekommen seien.
Bemerkenswert sei, daß zur Feststellung dieser
Schäden unbedingt eine medizinische Diagnostik
notwendig sei, denn ohne Diagnose seien diese
Fehler nicht feststellbar. Deshalb sei die so oft
verschmähte Diagnostik einfach unentbehrlich. Es
werde alles getan, um diese Frühschädcn recht-
zeitig zu beheben, wobei alle sozialen Versiehe-
rungsträger Zusammenarbeiten.

Um hier erfolgreich Vorgehen zu können, hielt
der Neichsärzteführer für später die Einführung
eines sogenannten „Stammbuches für
Volksgesundheit"  für notwendig. Es
werde dann schon der Säugling ärztlich betreut,
dann das kleine Kind und der weitere Mensch
über die Schule, die HI., den Betrieb bis zur
Wehrmacht.

Bei all den großen Ausgaben, die sich von die-
sem Gesichtspunktaus ergeben, ergeben sich auch

rößere Ausgaben der deutschen Volksgesund-
eltsbewcgung;  deshalb denke auch kein

Mensch daran, die in ihr zusammcngeschlostenen
Verbände zu zerschlagen.

Im Gegenteil, es sei beabsichtigt, im kommen¬
den Winter eine große Propaganda durckzusühren,
die allerdings mit der Frage Arzt-Heilpraktiker
gar nichts zu tun haben werde. Es sollten alle
Kräfte zusammengesaßt werden zur Bekämpfung
des Alkoholmißbrauches und auch des Nikotinmiß.
brauchs der deutschen Jugend, auch der deutschen
Frauen in der Zeit ihres gebärsähigen Alters.

Zur Frage der Anerkennung der Heil¬
praktiker  seien Gesctzesvorbereitungen not¬
wendig. Die Anerkennung der Heilpraktiker würde
andererseits gleichbedeutend sein mit der Aus¬
übung der Kuriersrcihest. So würden dann»eben
den, Arzt die bereits tätigen HeilprEks>.. Ar

Dolksgefavdhettsbemrgvng
weltanschaulich und medizinischi„ Ordnung seien,
anerkannt. Zur Anerkennung sei cs dann so ge¬
dacht, daß jeder Heilpraktiker vor Einrichtung
einer Praxis in einer therapeutischen Leistungs-
Prüfung sein Können beweisen müsse. Darüber
werde dann eine paritätische Kommission cutschei-
den. Bei diesen Heilpraktikern habe man auch
nichts dagegen, daß ihnen die Kastenpraxis er-
Moste» werde. Die Kurpfuscher würden damit
von vornherein ansgeschieden. Der Reichsärzte,
sichrer kam in diesem Zusammenhangaus die
„Heilpraktikerschulcn Deutschlands" zu sprechen
und sagte, daß sie für die Fortbildung der zu¬
gelassenen Heilpraktiker unbedingt notwendig
seien, daß er cs aber ablehne einen Heilpraktiker-
stand aus dieser Grundlage heranzubilde».

Was die Ausbildung der Acrzte  an¬
gehe, so sei noch vieles a» der Umstellung der
Aerzte zu tun. Die Naturheilkunde müsse mehr
und mehr in die medizinische Heilkunde eingebaut
werden. Der Arzt, der die Schulmedizin kennen
müsse, müsse aber auch die Dinge der Naturheil¬
kunde kennen. In diesem Zusammenhang wies
Dr. Wagner darauf hin, daß die Naturheilkunde
nicht allein eine Sache der Naturheilkunde sei,
sondern daß in der NaturheilLcwegung minde¬
stens ebenso viele Acrzte wie Naturheilknndige
vertreten seien.

Zur Frage der Ausbildung des Arztes
betonte der Ncichsärztesührer weiter, daß man
sich bereits um den Studenten kümmere, der den
Arztberus ergreifen wolle, damit er auf der Hoch-
schule nicht lebensfern erzogen werde. Deshalb
habe man neben die Erziehung der Hochschule
auch bereits die Fortbildung an der Aerzteführer-
schule Altrhese gesetzt. In der HI. habe man sich
jetzt auch der Ausbildung der Feldscherer zuge¬
wandt. Aus- diesen Reihen brauche mau dann
später nur den guten Arzt der deutschen Zukunft
herauszufiuden. Der Neichsärzteführer schloß,, er
sei bereit, zu gemeinsamer Arbeit die Hand zu
reiche», aber in den Grundsätzen werde er nicht
nachgcben.

Hierauf ergrisf Gauleiter Streicher  das
Wort. Er betonte, daß er die Ausführungen
des Reichsärzteführers voll und ganz unter¬
streiche. Der Neichsärzteführer sei der Mann,
der eine gerechte Lösung der Fragen durchsetzen
werde. Zum Schlußd̂ r Kundgebung»ahm
noch der Leiter der deutschen Volksgesundheits¬
bewegung Wegcner  das Wort. Cr betonte,
daß in den drei Jahren seiner Zusammenarbeit
mit Dr. Wagner nicht der leiseste Versuch un¬
ternommen worden sei, die deutsch« Bolks-
gesundheitsbewegung für die Aerzteschaft einzu¬
spannen und die Heilpraktiker bei ihr auszu¬
schalten. Wer das behaupt«, der kenne die wirk¬
lichen Aufgaben der Bolksgesundheitsbewegung
nicht. Sie sei weder der Aerzteschaft noch den
Heilpraktikern verpflichtet. Sie habe weder die¬
sen noch jenen zu dienen, sondern sie habe eine
erzieherisch-kulturelle Mission im Dienste am
Volk.
Wundheit der Zusend MrW AM

Reue großzügige Maßnahmen
der Reichsjugendführung

Berlin, 8. August.
Das amtWsr Organ des Jugcndführers

des Deutschen Reiches, „Das junge Deutsch¬
land", gibt eine Verfügung des Gesundheits¬
amtes der HI . bekannt, wonach mit Wirkung
vom 1. Juli 1937 in den HJ.-Gebieten ein
Etat geschaffen wird, der den HJ.-Aerzten
und BDM.-Aerztinnen die gesundheit-
liche Ueberwachung des Dien st es,
der Lager , Fahrten und Sonder¬
veranstaltungen  erleichtert . Dieser
Etat sieht die Einsetzung von Mitarbeitern
und Mitarbeiterinnen vor, die ihre ganze
Kraft ausschließlich der Gesundheitssührung
der HI . widmen und dadurch die ehrenamt¬
lichen Dienststellenleiter in ihrer Arbeit
etwas entlasten können. Eine weitere Er¬
leichterung der Arbeit, der mit der Gesund¬
heitsführung Beauftragten sollen die zur
«« küsuna acstellten Kraftkahrzeuae bieten.

397 999 desuAeri
öle Brrlimr MOfunk-AuUMung
Berlin, 8. August. Nach einem Hinreißen,

den Programm des Reichssenders Stuttgart
(worüber wir an anderer Stelle einen Eigen-
bericht veröffentlichen) hat am Sonntag¬
abend die 14. Große Rundsunkausstellung
Berlin 1937 ihre Pforten geschlossen.

Während der zehntägigen Dauer haben
307000 Besucher  die Drehkreuze Pas-
siert, 82 000 Personen mehr als im Vorjahr.
Nach den bisher bekannt gewordenen Haupt-
abschlüssen hat die diesjährige Rundfunk-
ausstellung im Vergleich zu den Vorjahren
auch in dieser Hinsicht den weitaus größten
Erfolg auszuweisen.

Dieser günstige Abschluß der diesjährigen
Rundsunkausstellung ist vor allem sogar der
ganz ausgezeichneten Arbeit der einzel¬
nen NeichSsender  zu verdanken. Jeder
Sender hat bekanntlich mitten in den Messe¬
hallen ein vollständiges Tagesprogramm
durchgeführt. Diese zu Sendesälen hergerich-
teten Halle» standen im Mittelpunkt des
Interesses der 300 000 Besucher, die zum
Teil in IN Sonderzügen und 400 Groß¬
omnibussen auS allen Gauen des Reiches
nach Berlin gekommen sind. Bereits im
Jahre 1933 wurde die bis dahin übliche
Händler- und Jndustrieschau durch die Er¬
gänzung der praktischen Nundsunkarbeit. des
lebendigen Rundfunks zu einem schönen Bei-
spiel des neu anbrechenden Gemeinschasts-
geistes. Seit dieser Zeit ist die alljährliche
Große deutsche Rundsunkausstellung in Ber¬
lin stets das Ergebnis einer erfolgreichen
Zusammenarbeit von Industrie. Handel,
Rundfunk und Hörerschaft gewesen.

Der Neichsintendant des deutschen Rund¬
funks. Dr. Gla 8meier,  hatte den Inten¬
danten diesmal die Ausgabe gestellt, in den
Berliner Messehallen mit den neuesten
künstlerischen Kräften ihres Sendebereiches
auszumarschieren. Tie Arbeit aller Sender
insgesamt sollte ein überzeugendes Bild
geben von der Vielfalt deutschen kultur¬
schöpserischen Willens und Könnens. DaS
Lied der Landschaften und Gaue sollte hier
zusammcnklingen zu der große» Sinfonie
deutschen Kulturreichtums.

7S Jahre Opelwerk
Feier in Rüsselshrinr

Rüsselsheim, 7. August.
In feierlichem Rahmen fand in Rüssels-

Heim, an der Stätte, wo vor 75 Jahren der
Begründer der Opelwerke, Adam Opel, seine
Tätigkeit mit dem Bau von Nähmaschinen
begann, die 75- J ahrfeier der Adam
Opel  AG. statt. Die ganze Stadt hatte sich'
ans diesem Anlaß festlich geschmückt. De»
Festakt wurde in Anwesenheit der 20 000
Mann starken Gefolgschaft und von zahlrei-
chen Gästen aus den übrigen Betrieben der
Opelwerke und aus dem Auslande in dem
weiten Raum des Opel-Bahnhofes, der zur
Festhalte hergerichtet war, veranstaltet.

Der Betriebssichrer der Adam Opel AG.,
Dr. Fleischer,  hob in seiner Ansprache
die wirtschaftliche Bedeutung dev Opelwerke
und die Schicksalsgemeinschast hervor, in der
nicht nur die 22 000 (einschließlich der
2000 Arbeiter dcS Magdeburger Werkes) un¬
mittelbaren Werksangehörigen, sondern auch
die der Vorindustrie und vor allem der
Opelhändler verbunden sind. Die Ausfuhr-
Organisation habe es ermöglicht, daß in die¬
sem Jahre bereits 22 000 Wagen nach dem
Anslande geliefert worden seien und daß
bis Jahresschluß wohl 35 000 Wagen ver-
kauft sein würden. Er erinnerte an die Worte
Dr. Leys, daß Deutschland ein Kapital habe,
das ihm keine Macht der Welt rauben könne:
die Fähigkeit und die Tüchtigkeit seiner schaf-
senden Menschen.

Dr. Fleischer ehrte sodann 20 Gefolg-
schastSmitgliedcr durch Verleihung der dia¬
mantenen Ehrennadel  des Werkes für
mehr als 50jährige Dienstzeit, nachdem im
vergangenen Jahre bereits erstmals Geheim-

, rat von Opel diese Nadel erhalten hatte, und
teilte mit, daß der vor einigen Jahren er¬
richteten Adam-Opcl-Gedächtnisstiftung eine
weitere Million Reichsmark zugewieseu.

Ministerialdirektor im Reichsverkehrsmini¬
sterium Dr. e. h. Brandenburg sprach namens
des Führers und Reichskanzlers und der
Ncichsregicrung der Führung und Gefolg¬
schaft herzliche Glückwünsche zum Jubiläum
aus und übermittelte gleichzeitig die Grüße
des Reichswirtschaftsministers Dr. Schacht
und des Ncichsverkehrsministers Dr. Dorp-
müller.

Weitere Glückwünsche sprach sodann ein
Vertreter der deutschen Opel - Händler
aus. Die Glückwünsche der Auslandsunter-
nehmnngen überbrachte der Vizepräsident dev
General Motors Corporation, Gran  t. Jur
Aufträge des verhinderten Reichsorganisa«
tionsleiters Dr. Leh überbrachte dann Haupst
amtsleiter Claus Selzner  Grüße und
Wünsche für die Opel-Werke. Die Deutsche
Arbeitsfront sei glücklich, dem Betrieb das
Leistungsabzeichen für vorbildliche Lehrlings¬
ausbildung überreichen zu können.

Aus Anlaß des Jubiläums traf eine ganze
Reihe von Glückwunschtelegrammen ein, so
u. a. vom Führer  und Reichskanzler, d̂ r
auf daS Huldigungstelegramm der Werklei-
tung mit seinen besten Wünschen für Leitung
und Gefolgschaft und weitere erfolgreiche Ar¬
beit erwiderte.



dem Heimat-ebietU
ArbeMlssigkett

Kichj mehr ins ArbeMuO
Der Präsident der Neichsanstalt für ArbeitS-

»erinittlung und ArbeitslosenversicherungHut die
Arbeitsämter angewiesen, in Zukunft die Zei¬
ten der Arbeitslosigkeit  in den Arbeits¬
bücher» nicht mehr z » vermerken.  Trotz¬
dem diese Maßnahme ursprünglich in Aussicht
genommen war , hat sic sich doch nicht restlos
durchfuhren lassen. Das lag einmal daran, daß
viele Arbeitslose ohne Angabe eines Grundes
den Arbeitsämtern sernbliebeu, zum anderen, daß
viele bcsnrchteten, durch die Eintragung ungünstig
gekennzeichnet und infolgedessen bei der Stellen-
besctzung benachteiligt werde» zu können. Letzteres
war besonders bei längerer Arbeitslosigkeit der
Fa », Ui» durch die Eintragungen Arbeitssuchende
nicht irgendwie zu schädigen und, da im übrigen
die Eintragungen über die tatsächlich abgeleisteten
Beschäftigungenauch vollkommen ausreichen, um
ein Berufsbild des ArbeitZbuchinhabers gewinnen
zu können, hat man sich zn der neue» Maßnahme
entschlossen.

SounLâ rLSbliS
Der zweite Augustsonntag schien dazu ans-

crsehc» gewesen zn sein, ans der Fülle som¬
merlicher Sonneukraft in unseren Breiten¬
graden eine Tropenhitze zn machen, die einfach
nicht mehr gemäßigt, nicht mehr ortsüb¬
lich war. Ein lähmender Dampf war das,
Schon in der Frühe Vertrieb der glühende
SonncnbaÜ die nächtliche Kühle, gab das
unergründliche Himmelsblau den sengende»
Sonnenstrahlen den Weg frei, die wiederum
ans dem nahezu ansgetrockneten Erdboden
zurückstrahlte», daß buchstäblich kein kühles
Plätzchen mehr vorhanden war, auch im
Schatten nicht. Selbst im Walde war jene
frische Luft verschwunden, die ihn in der
Sommerzeit als Zufluchtsstätte so begehrt
macht. Wer heraus wollte ans der Hitze im
Talkessel, tat dies in der Erwartung, sich ans
der Höhe von einem kühlenden Windchcn um¬
spielen zn lassen, aber o Weh, diese Hoffnung
erwies sich als trügerisch und im Schweiße
des Angesichts mußte man die bittere Er¬
kenntnis hinnchmcn, daß dieser Bombenhitze
nirgends zn entrinnen war. Auch wer La-
heimgebliebc» ist, mußte das erfahren. Beim
Mittagsschläfchen— schwitzen, beim Lesen—
schwitzen, beim Radivhörcn— schwitzen, aller¬
dings, vor dem Radio mußte man gestern
schwitzen vor Lachen ob unserem Willy Rei¬
chert aus der FunknnssteUnng in Berlin, so
war der in Form. Aber auch die Kraftfahrer,
die sich ihren Sausewind selber machen kön¬
nen, haben trotz Tempo-Tempo der Hitze nicht
entfliehen können. Sogar unsere Urlauber
ans Berlin haben sich mittags verkrochen,
„hat war nicht mehr knorke, dat war nnje-
mütlich, zum jntcn Glück jab's noch ein Frei¬
bad in Neuenbürg", sogar eins, mit dem sich
weit und breit kein anderes Messen kann.
Dort war der ruhende Pol in der Erschei¬
nungen Flucht, dort herrschte Hochbetrieb und
viele Hunderte haben sich an und in den
Wasser» der Enz erfrischt und die Muse des
Sonntags mit Spiel in Wasser und Sonne
nusgciüUt,, Erst gegen Abend, als die Schat¬
ten der Berge sich über das Tal schoben,
wurde es angenehmer im Freien und zugleich
auch lebhafter auf Straßen und Wegen. Auch
der Kraftverkehr nahm um diele Zeit auf¬
fallend zu und entwickelte sich noch zum ge¬
wohnten Kcttcnverkehr talauf und -ab. Daß
unser Städtchen wieder das Wanderziel un¬
gezählter Fremden war, verrieten uns die
vollen Parkplätze und Seitenstraßen, wo
Omnibusse und Autos aus allen Gegenden zu
sehen waren. Wie gesagt, so wie sich die Mit¬
tagshitze lahmend ausgewirkt hatte, machte
es der hereinbrechende Abend wieder gut. Die
Gaststätten bekamen Hochbetrieb und sorgten
dafür, daß ja kein Dnrst ungestillt blieb. —
Unsere hiesigen Sänger, ziemlich ausgebrannt
von der Doblcr Höhensonne, wo sie beim Ju¬
biläum des Brudervereins zu Gaste waren,
blieben nach ihrer Rückkehr in Eintracht und
fröhlich beisammen. Auch das Kameradschafts¬
treffen des Kriegervereins im „Schiff" war
gut besucht. Die abendliche Abkühlung war
mehr als willkommen und beschloß einen
Sonntag, der viel Schweiß gekostet hat, aber
doch auch viel Freude brachte.

Empfangsabend der KdF-Urlaubrr
Plan muß es unserem Krciswart der

NSG. „Kraft durch Freude" W. Reichert
und dem Ortswart Hudelmaier  schon
nachrühmen, daß sie es glänzend verstehen,-die
Empfangsabendefür unsere auswärtigen
Gäste auszugestalten. So war auch der Fest¬
abend in der Stadt . Turnhalle am Samstag
abend zu Ehren der neueingetroffencn ZOO
KdF-Urlauber aus Großberlin ein einziger
Erfolg. Selbst die Berliner waren über¬
rascht, in dem gemütlichen Schwabenstädtchen
einen solchen Schwung von Heiterkeit vor-
zufiudeu. Wir Einheimischen wissen das
schon; darum war auch die Turnhalle schon
vor 8 Nhr bis aus den letzten Stehplatz ge¬
stillt.

Nach der Begrüßung durch den Ortswart
Hndelmairr gab Kreiswart Reichert bekannt.

j das; neben der bereits im Programm vorge-
I scheuen Schwarzwaldfahrt, die er allen Ur-
! lnubern nur dringend empfehlen könne, noch

eine Tagessahrt nach Heidelberg über Speyer
zum Preise von 5.10 RM. eingelegt worden
sei. Auch diese Fahrt sei Wege» der welt¬
berühmten Schönheit der alten Mnscnstadt
am Neckar aufs beste zu empfehlen. — Dann
begrüßte Bürgermeister Knödel  die Gäste
und gab dem Wunsche Ausdruck, alle Urlau¬
ber mögen nach guter Erholung im Schtvarz-
wald zn Hause auf ihren Arbeitsplätzen nur
mit freudiger Erinnerung au ihren hiesigen
Aufenthalt denken und wenn es übers Jahr
wieder in Ferien gehe, dann dürfe es nur
wieder ein Ziel geben: „Neuenbürg im
Schwarzwald".

Den eigentlichen Unierhältnngsteil erösf-
nete unsere Stadtkapellc unter der trefflichen
Leitung von Kapellmeister Ir . Acker¬
mann  mit einem schneidigen Marsch, dem
dann im Lause des Abends noch manches
flotte Stück folgte. Alle Darbietungen der
vorzüglichen Kapelle wurden jedesmal mit
starkem Bcisnll ausgenommen.

Dann aber platzten die Bomben der Unter¬
haltung, als Fritz Winker  vom Rcichs-
sendcr Stuttgart erschien. Unsere Berliner
hatten nur so zu tun, um mit der Fixigkeit
dieses „Schwäbischen Mundwerkes" mitzu¬
kommen, sei cs, daß Winkler als Ansager
schwäbische Witze riß, oder daß er am Klavier
seine fabelhaften Parodien über iuländi'che
und ausländische Rundfunksendungen ws-
lieh; da knallten die Lachsalven und das Bei¬
fallsklatschen nur so durch den Saal.

Die sentimentale Seite unserer schwäbi¬
schen Gemütsart zeigte die Sopranistin Käthe
Christel - Stuttgart  mit dem fein gesunge¬
nen Lied: „I Habe' mol e Räuschleg'habt".
Mit zwei weiteren Opcrcttcnliedcrn von Le¬
har und Strauß hatte sich die Sängerin so¬
fort alle Herzen erobert, da sic neben einer
Weichen und großen tragfähigen Stimme noch
über die nötige seelische Ausdrucksfähigkeit
verfügte, die erst die ganze Künstlerin macht.

Wohlverdienten Beifall sicherte sich auch
das Tanzpaar Trudl Kramer  und Robert
Wurth  von der Stuttgarter Tanzbühne
mit zwei prächtig hingclegtcn Tänzen. Wir
würden uns freuen, dieses sein zusammen-
gcstelltc Ensemble Fr. Winkers wieder hier
begrüßen zn können. Das beste Lob hat den
Darbietungen Wohl der Berliner Sprecher
gezollt, als er sich im Namen seiner Berliner
über den überraschend herzlichen Empfang
in Neuenbürg bedankte und meinte: „Knorke,
wie im Wintergarten Berlin". Die letzte ge¬
sellige Bindung brachte dann noch der an¬
schließende Tanz.

Am gestrigen Sonntag  zeigte Wfld-
bad das übliche Verkehrsbild. Etwas Be¬
sonderes war nicht los. Die Enzanlagen bil¬
deten für die meisten Gäste den Zufluchtsort,
denn unter dem Schatten der Bäume und an
dem Wasser der Enz war matt vor der uner¬
träglichen Hitze einigermaßen gesichert. Gut
besucht waren die beiden Knrkonzerte und
das Kurtheater. Weil cs viel Durst gab,
hatten auch die Hotels und Gastwirtschaften
reichlich zu tun.

Dobel, 6. August.
Der Mannergesangverein ,Mederkranz"

Dobel beging in den Tagen vom 7. bis 9.
August die Feier seines 75jährigen Bestehens.
Eingeleitet wurde sie mit einem Festbankett
In der geräumigen Festhalle, zu dem in musi¬
kalischer Hinsicht eilt wertvolles Programm
ausgestellt war und das unter Leitung des
ChormeistersK. Reister  stilvoll abgewickelt
Wurde. Neben tonschön vorgetragenen Man¬
nerchören Lurch den Jubelverein ergänzte LaZ
Trompeterkorps des Art.-Regts. 35 Karls¬
ruhe unter der Stabführung des Obermnfik-
meister Kicdaisch  die Vortragsfolge mit
meisterhaft vorgetragener Instrumentalmusik.
Starken Eindruck machte die Festaufführung
des Heimatspiels„Unter der Dorflinde", die
eine flotte Wiedergabe bei spielfreudigen
Mitwirkeuden fand. Die Begrüßung der
Festgäste erfolgte durch den Vereinssührer
des Jubelvereins, Schneidermeister Friedrich
Müller,  der u. a. einen kurzen Umriß aus
der Vereinsgcschichte gab und die Wieder¬
erstarkung des Vereins auf das Konto des
neuen Chorleiters Reister setzte. Der Fest-
Präsident Bürgermeister Nothwaug  be¬
glückwünschte den Jubelverein nanleus der
Gemeinde Dobel. Seine Ansprache klang im
Führergrutz aus, dem die Nationallieder folg¬
ten. Der Festpräsident nahm sodann folgende
Ehrungen vor: die silberne Bundessänger¬
nadel erhielten für 15jährige Sängertätigkeit:
Albert Wacker, Karl Stängle, Adolf König,
Gottfried Hummel und Karl Bott. Die gol¬
dene Bundesnadel wurde dem Vereinsvor¬
sitzenden Müller für 25jährige Sängertätigkeit
zuerkannt. Sämtliche Darbietungen fanden

Hrrrenalb, 9. August. Wenn der Eismann
mit seinem fahrbaren Laden tagsüber an
verkehrsreichen StraßcnpnnktenPosten saßt
und seine erfrischende, leckere Ware mühelos
reißenden Abgang findet, dann hat der Som¬
mer Hochkonjunktur. Am gestrigen Sonntag
war, alles in allem genommen, wirklich ein
schöner, heißer Tag, und das will heißen Wär¬
mer, als wie wir einen solchen normalerweise
in unseren Breiten gewohnt sind. Kein Re¬
gentag in den Ferien, schöner kann sich der
Stadtbewohner den Sommer gewiß nicht
wünschen. Wer in der Sommerfrische war,
hatte diesmal wirklich den Sommer und nicht,
wie sonst häufig, nur die Frische. Und gar
die Schwimmer und Schwimmerinnen, die
sich im kühlen Wasser aalen und sich auf den
grünen Matten- bräunen lassen. Am Fluß
und an den FreischwimmLädern drängelten
sich am gestrigen Sonntag die von der Hitze
am ärgsten geplagten Stadtmenschen und
suchten beim Wassergott Schutz gegen die Un¬
bill der Hundstagc. Doch mit wie wenig
Erfolg. Kaum waren sie dem erfrischenden
Naß des Freibades entronnen, da hingen
sich neue Schweißtropfen wie durchsichtige
Perlen fest, die nicht mehr loslossen. Es ist
Hochsommer. Es ist, als wenn uns der Som¬
mer gerade in diesen Tagen noch einmal zei¬
gen will, daß seine Macht noch lange nicht
vorbei ist, — eine solche Reihe von schönen,
fast zu schönen Tagen bescherte er uns, deren
recht reichliche Himmelswärme uns das alte
Wort nahebringt, nichts sei schwerer zue r-
tragen, wie eine Reihe von guten Tagen.

Die Albtalbahn hatte Hochbetrieb und das
gesamte Personal war stark in Anspruch ge¬
nommen. An solchen verkehrsreichen Tagen,
wo andere Berufsgenossen draußen in der
freien Natur sich erholen, werden zur Be¬
wältigung des enormen Ausflugsverkehrs
doch immerhin recht erhebliche Anforderun¬
gen an diese Leute gestellt. In Herrenalb
entstiegen große Scharen Sonntagsausflügler
aus den Vormittagszügen der Albtalbahn.
Sengende Glut ließ sie wie gedrückt von einer
zentnerschweren Last dahin„kriechen". „Prü-
gelhitz" und „Hnndshitz" wurden zum stän¬
digen Sprachschatz und man hörte so manchen
Seufzer über den Prallen Sonnenschein bis
man ein schattiges Plätzchen suchen konnte.

Köstlich und erquickend ist dann der Abend,
wenn die erfrischende Kühle bei uns eintritt.
Die Luft, in der man dann sitzt, die trägt
ja geradezu den Duft der Blumen, die am
Tage die Sonne in sich ausgenommen haben
und nun in der Dämmerung die Sonne auch
wieder ausstrahlen— so ist dann die Luft
nicht nur kühl und frisch, sie ist auch würzig.
Diese Sommerabende berauschen uns in all
ihrer Kühle und Schlichtheit geradezu, und sie
leiten ans dem sonnenglänzenden Tage, aus
Glut und Strahlenüberfülle hinüber in die
Dämmerung, sie dehnen sich immer tiefer,
schier endlos in die Nacht. — Freuen wir
uns  ihrer, solairge es geht— bald, allzubald
wird's ja Loch so weit sein, daß man nicht
mehr vom Hochsommer, sondern vom ver¬
klungenen Sommer wird sprechen müssen.

Rch.
Kurgartrnbrleuchtnng. Als Krönung der

restlose Anerkennung der Zuhörer, die die
Festhalle Lis auf den letzten Platz stillten.

Mit einem Standkonzert der Karlsruher
Militärkapelle wurde der Hanptfesttag cingc-
leitet. Es folgte um 9 Nhr das Konzcrtsingcu
von 13 Vereinen, dem man durchweg schöne
Leistungen entnehmen konnte. Beteiligt wa¬
ren: Frohsinn Schwann, Männcrgesmigvcrcin
Reichental, Liederkranz Ottenhausen, Kon¬
kordia Ecrnbach, Licderkranz Neusatz, Sän¬
gerkranz Rotensol, Sängerbund Arnbach,
Liederkrmiz Herrenalb, Licderkranz Calm¬
bach, Eintracht Gernsbach, Liederkranz Maul¬
bronn, Licderkranz Dußlingen und Liedcr-
kranz-Freundschaft Neuenbürg.

Interessant gestaltete sich der Festzng, der
sich am Nachmittag aufstcllte und der eine
Gruppe in Schwarzwaldtracht auswics. End¬
los und imposant war dieser Zug, dem die
Militärkapelle voraufging. Auf dem Festplatz
begann um 3 Uhr das Festkonzert im Zelt
mit Massen- u. Einzelchörcn sowie Orchester-
Vorträgen. Im Verlauf dieses Konzerts
sprach der Kreisführer Rücker -Maulbronn.
Die Schlutzkundgebung endete mit Ueber-
reichung von Gedenkmünzen an die konzert-
singenden Vereine. Mit Tanzunterhaltüng
wurde der Abend abgeschlossen.

Reges Leben entwickelte sich aus dem Fest-
plntz, der allerhand Vergnügen, besonders für
die Jugend, bot. Die Einwohnerschaft und
insbesondere die Kurgäste nahmen an der
Jubelfeier regeil Anteil. Aber auch von
außerhalb waren Sangesfrenndc in großer
Zahl vertreten.

Heute Montag wird ein Kinderfestzug mit
Militiirkonzcrt die Jubelfeier beschließ»
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NS-Fraucnstiiaft. Anläßlich der Zinnm
nienlegnng der Kreise Neuenbürg, Calw und
Nagold veranstaltet die RS -Franenschast die¬
ser Kreise am Nachmittag des 15. August in
der Reue» Trinkhalle in Wildbad  eine
Kundgebung, bei welcher Gnusralicnschnfts-
leitcrin Pgn. Haindl, Gaupropagandaleiter
Pg. Mauer, Stuttgart, sowie Kreislciter Pg.
Wurster, Calw sprechen werden. Kein Volks¬
genosse tind vor allem keine deutsche Frau
versäume dieser Kundgebung beizuwohncn.
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Hitler-Jugend Schar Neuenbürg. Tic
ganze Schar tritt heute abend Punkt 20.15
Nhr zum Turnen in der Turnhalle an.

Der Scharführer.

Sommerveranstaltungenhatte die Kurver¬
waltung am letzten Samstag abend eine Be¬
leuchtung des KnrparkeS als einen „Abend
des Herrenalber Gastes" vorgesehen, ein Fest
der Schönheit und Freude, an dem sich eine
sehr große Besucherzahl beteiligt hat. Im
Unterhaltungsprogramm folgte Volkstüm¬
liches Konzert und Gesangseinlagen des
Männergesangvereins Herrenalb. Die zum
Vortrag gebrachten Volkslieder leiteten über
zn dem Lied, das trotz seines Alters von 3VÜ
Jahren Lei dieser Veranstaltung seine Wir¬
kung nicht verfehlte, „Acnnchen von Tharau",
und reichen Beifall auslöste. Ebenso haben
die übrigen Darbietungen starken Beifall ge¬
funden. Die Illumination der Parkanlagen,
sowie die Beleuchtung der Kirche machten in
dieser stimmungsvollen Nacht einen zauber¬
haften Eindruck. Den Ausklang dieser Fest¬
veranstaltung bildete ein Ball im Städtischen
Kurfaal.

Der Sonntag
Bei der Backofenhitze des gestrigen Sonn¬

tags war man nicht gerade sehr unterneh¬
mungslustig. Die Dorsstraßeu waren deshalb
über den Mittag wenig belebt. Am Bade¬
strand der Enz entlang fanden Biele Kühlung
und Erholung; dort herrschte denn auch bis
zum Eintritt der Dunkelheit reges Leben. —
Der Fußballklub hielt in der „Waldspitzc"
sein Wal- fest ab. Dazu war natürlich das
Wetter wie geschaffen, und so entwickelte sich
im Waldesschatten rin lebhafter Betrieb. Eine
Musikkapelle spielte zum Tanz auf und der
dazu errichtete Tanzboden wurde eifrig be¬
nützt. Dazwischcnhinein ließ die Sängcrai-
teilung des Vereins ihre gutgeschulten Wei¬
sen erklingen und wurde mit herzlichem Bei¬
fall belohnt. Zur Volksbelustigung war ein
Schicßstand eingerichtet, und auch an den
unterhaltenden Ballspielen beteiligte sich
jung und alt. Die Veranstaltung war von der
Einwohnerschaft und besonders von unseren
Berliner Gästen gut besucht. —Der Begrüß¬
ungsabend für die KdF-Urla»ber mußte ans
heilte abend verschoben werden.

Das hiesige Jungvolk hat nun die erfreu¬
liche Nachricht erhalten, daß die Pimpfe schon
am kommenden Mittwoch an den Bodensce
ins Lager Markclsingcn fahren dürfen. Mit
großem Eifer richten die Jungen ihre Sie¬
bensachen zusammen und können die Stunde
der Abfahrt kaum erwarten. Die abwechs¬
lungsreiche Fahrt durch unser Heimatland
sowie das Lagcrlebcn' in der unmittelbaren
Nähe des „Schwäbischen Meeres" mit seiner
herrlichen Umgebung wird für unsere Ju¬
gend sicher ein Erlebnis, um das sic von
manchen Acltercn beneidet wird.

2km Samstag mftloa ehrte der Gesangverein
seinen aktiven Sänger Gustav Stahl  anläßlich
seiner Vermählung mll Hanne Fauser in der Kirche
mit zwei passenden Chören. Gustav Stahl stammt
aus einer sangesbegabten Familie. Es wirken zur
Zeit nicht weniger als fünf Brüder im Sängerbund
aktiv mit. Mögen den Neuvermähltenin ihrem
Ehestand recht viel glückliche Lage beschieden sein.

Kampf dem Drrderb! Diesem Sinne ent¬
sprechend trugen die hiesigen SA.-Leute Küchenab«
fälle zusammen, um damit ein Schwein aufzuztehen.
Dem getreuen Fiitiercr desselben, Albert Ickler,
gelang es, wenn auch manchmal mit etwas Sorge,
feinen Pflegling recht seit zu machen. Den Stall
stellte Otto Grünwedel zur Verfügung. Und nun
am Ende gab es gestern abend im Gasthaus zum
Adler ein Festesten für die gesamte SA. Bei diesem
waren alle Register der Fröhlichkeit gezogen.

Im Bereich eines flachen Hochdruckgebietes
hält die meist heitere und warme Witterung
an. Vereinzelt sind im Südwesten und Westen
gewittrige Bildungen möglich, doch kommt es
zu keiner durchgreifenden WetterverSnderung.

Voraussichtlich« Witterung für Würt¬
temberg, Baden und Hohenzollern bis Mon¬
tagabend: Schwache Winde, meist heiler,
warm, vereinzelt im Südwesten und Westen
gewittrig



NsÄtiesl in Virteaseld
Ein neuer Siedlungsabschnitt geht seiner

Vollendung entgegen.
Im Gasthaus zur Sonne fand am Freitag

abend das Richtfest für den neuen Siedlungsabschnitt
der Klein si.dlungen auf der Sonne an der Damaschke-
und Martin-Lutherstratze statt. Die vor einigen
Wochen im Wege der Auslosung bestimmten sechs
Siedler waren mit ihren Familien vollzählig er¬
schienen und auch die Handwerker waren alle an¬
wesend. Unter den Gästen befand sich neben einem
Vertreter des Ortsbauamts auch Bürgermeister Dr.
Steimle. Man sah es den Gesichtern der Siedler
so richtig an, wie sehr sie sich daraus freuten, bald
in ihr schönes, eigenes Heim(zu kommen. Dem¬
entsprechend mundete natürlich auch der in langen
Wochen heißer Arbeit wohlverdiente Richtschmaus
und es ging recht fröhlich zu, bis man um Mitter¬
nacht auseinonderging.

Dte sechs landschaftlich ganz prächtig mit herr¬
lichem Ausblick auf badische Nachbargegend am
Waldsaum liegenden Siedlerstellen sind nunmehr
der dritte Abschnitt in dem für die Birkenfelder
Verhältnisse großzügigen Eiedlungsprogramm. Seit
1934 sind nun in drei Iahresabschnitten nicht weniger
als 22 Kleinsiedlerstellcn
erstanden, die den Siedlern mit ihrem großen Land¬
anteil von je 10 Ar je Siedlerstelle einen gesicherten
Nebenerwerb auf eigener Scholle und eine Existenz¬
grundlage bieten. Nachdem nunmehr die Boden¬
vorräte der Gemeinde nahezu erschöpft sind, wird
die Baugenossenschaft für den nördlichen Echwarz-
wald mit dem Sitz in Birkenfeld in die Lücke
springen und mit der für diesen Herbst und Winter
geplanten Stammarbeitersicdlung
auf ihren Grundstücken an der Kleinen Höhe die
Siedlung in Birkenfeld fortzusetzen. Etwa 12 bis
15 Eigenheime sind für das Baujahr 1937/38 be¬
reits so gut wie gesichert, dank dem Entgegen¬
kommen der Birkenselder und Pforzheimer Arbeit¬
geber, die ihren Arbeitnehmern durch Ge¬
währung von Arbeitgeberdarlehen zur Spit-
zenfinanziernng entgegenkommen. Die rege
Bautätigkeit in Birkenfeld— sind doch allein
in diesem Jahre etwa insgesamt 45 Neubau¬
ten mit zirka 65 Wohnungen zu verzeichnen
—wird aus diese Weise fortgesetzt werden.

Äus Pforzheim
(Von unserem0 -Berichterstatter)

Der gestrige Sonntag  stand wie¬
derum im Zeichen des Manderns. Mit Ruck¬
sack und Wanderstaü zog man in die lustige
Welt, ein fröhliches Lied aus den Lippen,
trotz der sengenden Glut, die manche Schweiß¬
perlen ans dem Körper zog. Besonders die
Wohlbeleibten pusteten sich die Anhöhen hin¬
aus und machten vorzeitig schlapp, wedelten
zur Abwehr der Siedehitze in andauerndem
Tempo das Taschentuch und zogen dann und
wann ihr „Kölnisch", um nicht ganz zu ver¬
sacken. Daneben knurrte der„Alte" und gab
mit unverständlichem Murmeln zu verstehen,
daß der nächste Ausflug„solo" gemacht wird.
An Enz, Nagold und Würm suchten Hun¬
dert und Aberhundcrte im Bad die ersehnte
Kühlung. Tie Eiseubahuzüge nach den nächst-
gelegcnen Schwarzwald-Ausslugsorten waren
überfüllt, selbstverständlich sausten auch Fahr-
uud Motorräder, Personen- n. Gesellschafts¬
autos die staubigen Landstraßen entlang und
setzten an irgend einem kühlen Fleckchen die
Insassen ab. Ein Riesenverkehr entwickelte
sich zum Säugcrfest nach Dobel, wo Tausende
von Menschen den Luftkurort bevölkerten.
Auch nach Wildbad ging die Fahrt von un¬
zähligen Massen, die besonders in den Enz-
anlagen lustwandelten, so daß dort mitunter
der Verkehr stockte. Der „Liederkranz" sam¬
melte seine Sänger mit Angehörigen zu einem
Gartenfest in der „Hoheneck", der Bayern-
Verein hatte zum Gartenfest im Wilferdinger
Wald eingeladen. Auf dem Sportplatz im
Würmtal stauten sich die Sportfreunde und
verfolgten mit Spannung den leichtathleti¬
schen Städtekampf Heidelberg gegen Pforz¬
heim. Die Brauereien sorgten im Eiltempo
für die durstigen Seelen und bei dem Hoch¬
sommerwetter dürftem die Biererzeuger mit

dem Umsatz bestimmt zufrieden gewesen sein.
In den Lichtspielhäusern dampften die Be¬
sucher vor Schwüle und in den Gastwirt¬
schaften lupften die Gäste den Schoppen aus¬
schließlich in Hemdsärmeln. Auf der Krähen-
eck suchten die zahlreichen Freilichtspielbesu¬
cher Lei kühlem Lüftchen am Abend's Herz
in der Lederhos'n", das sie denn auch wirk¬
lich in der Darstellung des Lustspiels fanden.
Ein Sonntag, ein Hundstag, der sich wieder¬
holen darf. Aber der Bauer sehnt sich nach
Regen und den erwarten wir in der Woche,
damit die Kartoffeln gedeihen und das andere
mit.

s Scheuern und eia Wohnhaus
Ln Niesern aiedergedrannt

Am verflossenen Samstag gegen 10 Uhr
nachts brannten die Scheuer des Landwirts
und Metzgers Wilh. Gräßle, Scheuer und
Wohnhaus des Landwirts August Brenner
und die Scheuer des Mechanikers Ludwig
Hofsäß bis auf die Umfassungsmauern nieder.
Sämtliche Futtervorräte sind vernichtet. Auch
die Stallungen Brenner und Hofsäß gingen
in Flammen auf. Das Vieh konnte gerettet
werden. Auf dem Brandplatz erschienen die
Feuerwehren Mühlacker, Oeschelbronn, Eu¬
tingen Enzberg, Niefern und die Weckerlinie
Pforzheim. Mühlacker erschien als erste und
rhr gebührt das besondere Verdienst, ein wei¬
teres Umsichgreifen des Feuers verhütet zu
haben. Der Schaden an Gebäuden und Fahr¬
nissen einschließlich der Erntevorräte beläuft
sich auf etwa 30 000 Mark und ist durch Ver¬
sicherung gedeckt. Die Ursache des Brandes
ist noch nicht festgestellt. Man vermutet Kurz¬
schluß. Um3 Uhr nachts züngelten die Flam¬
men noch am abgebrannten Wohnhaus Bren¬
ners auf, doch konnten sie eingedämmt wer¬
den. Die Brandstätte war von der SA ab¬
gesperrt. Zahllose Menschen eilten zur Brand¬
stätte und namentlich am Sonntag war
Niefern das Ziel zahlreicher Pforzheimer, die
den Brandplatz besichtigten.

MariWericAte
Stuttgarter Wochenmarktprcije vom 7. August.

Obst : Taseläpfel Großhandelspreis bei Abgabe
an Kleinhandel für je 50 Kilogramm 20—26 NM.
(Verbraucherpreis für je >/, Kilogramm 27 bis
85 Npf.), Wirtschaftsäpfel 15- 20 (20- 27). Fall-
obst6—7 (8—10). Auslandsäpsel 20—22 (27 bis
30). Tafelbirnen 28—35 (37—47). Wirtschasts-
birnen 12—24 (16—32). Auslandsbirnen 15—26
(20—35), ausländische Aprikosen 32 (43), Tafel-
Pfirsich 30—40 (40—53). ausländische Psirsich 26
bis 28 (35—38), Mirabellen 80—35 <40—47),
Renekloden 18—25 (24—33). frühe Bühler
Zwetschgen 15—20 (20—27). Pflaumen— (14 biS
29) Brombeeren 25—30 (33—40). Himbeeren—
(47—50), Heidelbeeren 30—32 (40—43), Preise!-
beeren 22—25 (30—34), Johannisbeeren, rot und
weiß, — (33- 36): Südfrüchte:  Bananen
50 Kilo 24- 28 RM. (V- Kilo 32- 40 Npf.),
Zitronen 100 Stück 6—7 RM. (I Stück 8 bis
10 Npf.). Blumenkohl 100 St. 10—40 RM. (1 St.
14—53 Npf.), inländischer Wirsing 50 Kilo —
(i/s Kilo 10—12 Npf.). Kohlrabi mit Kraut
100 St . — (1 St. 5—8 Npf.), Kopssalat 100 St.
— (1 St. 6—11 Rpf.), Endiviensalat 100 St . —
(1 St . 7—13 Npf.), grüne Salatgurken 100 St.
— (1 St. 8—25 Npf.). Einlegergurken 100 St.
65—80 Npf., grüne Buschbohnen 50. Kilo —
('/- Kilo 16—20 Rpf.), grüne Stangenbohnen
50 Kilo— (1/2 Kilo 22—27 Rpf.), grüne Wachsboh-
nen 50 Kilo — (Vr Kilo 24—80 Npf.), grüne
Erbsen 50 Kilo— (^ Kilo 24—27 Rpf.), Karot-
ten mit Kraut 100 Bd. — (1 Bd. 11—16 Rpf.),
Karotten ohne Kraut gewaschen(gelbe Rüben)
50 Kilo— (V- Kilo 11—14 Npf.), Porree (Lauch)
100 St. — (1 St. 5—7 Rpf.). rote NadieS 100 Bd.
— (1 Bd. 7—8 Rpf.), weiße Radies 100 Bd. —
(1 Bd. 9—11 Npf.), weiße Rettiche 100 St. —
(1 St. 6—10 Npf.), rote Rüben 100 Bd. — (1 Bd.
10—11 Npf.), Sellerie mit Kraut 100 St. —
(1 St. 8—24 Rpf.), Freilandspinat60 Kilo —
(1/r Kilo 13—16 Rpf.), Freilandtomaken 50 Kilo
— (14 Kilo 13—16 Npftz. ausländische Tomaten

50 Kilo 9- 10 RM. (V2 Kilo 12—14 Npf.). frühe
Zwiebeln 50 Kilo — Kilo 11—14 Npf.), auS-
ländische Zwiebeln 50 Kilo 9—10 NM. E/z Kilo
12—14 Npf.). Marktlage:  Zufuhr reichlich,
Verkauf lebhaft.

Dte 212. Wiirttembergische Zentral-Häuteauktion
findet am Donnerstag, 12. August 1937. in der
Liederhalle in Stuttgart  statt. Zum Ausgebot
bzw. Zuteilung gelangen 13 934 Großviehhäute,
19  527 Kalbfelle und 642 Hammelfelle.

Reue EchlachtviehverteilunMelleii
Schlachtbetriebe sind an die Verteilungsstellen

gebunden
Der Viehwirtschaftsverband Württemberghat

fünf neue Verteilungsstellen in Württemberg er¬
richtet, und zwar in Schwäb. Hall, Kirchheim-Teck.
Sulz a. N., Böblingen und Calmbachi. Schw.
Alle gewerblich Schlachtvieh schlachtenden und
Fleisch umsetzenden Betriebe sind in den Gemein¬
den Schwäb. Hall, Kirchheim-Teck(einschl. Nür-
tingen), Sulz a. N. (einschl. Oberndorf und Horb),
Böblingen (mit Sindelsingen und Magstadt),
Calmbach(mit Wildbad, Neuenbürg, Höfen, Her-
renalb, Conweiler, Schwann, Dobel, Birkenfeld,
Loffenau, Langenbrand, Schönberg und Dennach)
verpflichtet, sowohl den Kauf, wie die Abnahme
von Schlachtvieh und Fleisch nur auf den Ver-
teilungsstellen vorzunehmen. Der unmittel¬
bare Einkauf  von Schlachtvieh ab Hof des
Erzeugers ist den Metzgereien verboten.  Ver-
stoße gegen diese Anordnung können mit Ord-
nungsstrafen bis zu 1000 NM. im Einzelfall be-
straft werden. — Diese Anordnung tritt am
16. August 1937 in Kraft.

Der Vorsitzende des Viehwirtschaftsverbandes
Württemberg, Hagenbucher, hat eine Anordnung
erlassen, wonach sämtliche gewerblich Schlachtvieh
schlachtenden Betriebe in den nachstehend aufge-
führten Gemeinden ihren gesamten Bedarf an
Schlachtvieh und Fleisch auf folgenden Vertei-
lungsstellen zu decken haben:

Auf der Verteilungsstelle Tübingen  die Be-
triebe in den Gemeinden Nottenburg und Kirchen-
tellinsfurt; auf der Verteilungsstelle Reut-
lingen  die Betriebe in den Gemeinden Pfui-
lingen, Eningen und Unterhausen: auf der Ver-
teilungsstelle Schwenningen  die Betriebe in
der Gemeinde Trossingen; auf der Verteilungs-
stelle Ludwigsburg  die Betriebe in der Ge-
meinde Kornwestheim; aus der Verteilunasstelle
Ebingen  die Betriebs in den wemeinoen Laii-
ingen und Onstmettingen; auf der Verteilungs-
teste Friedrichshasen  die Betriebe in den

Gemeinden Tettnang. Langenargen. Kreßbronn
und Meckenbeuren; auf der Verteilungsstelle
NavenSburo  die Betriebe in der Gemeinde
Weingarten.

NeueZ« Km Auivvayn ubergeben
O i g e n b e r i c li t 6er dlR - Uresse

m. Frankfurta. O., 8. August. Am Frei-
tag wurde eine neue Teilstrecke des Reichs-
autobahnnetzes, die Linie Fürstenwalde
— Frankfurt  a . O., dem Verkehr über-
geben. Sie ist ein Teilstück der Autobahn
Berliner Ring— Frankfurta. O. Noch Ende
dieses Jahres wird auch die Neststrecke Ber-
liner Ring — Fürstenwalde fertig sein. Die
Neichshauptstadt bekommt damit eine Haupt-
ausfallstrecke nach dem Osten

GroWanb in Antwerpen
Brüssel, 8. August. Aus unbekannter

Ursache entstand in dem bekannten Waren¬
haus Galeries de Bon MarchS an der Place
Verte in Antwerpen ein Brand, der sich
schnell zum Großfeuer entwickelte. Nach kur¬
zer Zeit stand der gesamte Gebäude»
komplex  in einer Ausdehnung von
8000 Quadratmetern in Hellen Flam¬
men.  Zeitweise war die Situation äußerst
kritisch. Außer sämtlichen verfügbaren Lösch-
Mannschaften mußten Genietruppen und spä-
ter das 5. Linienregiment Infanterie ein-
gesetzt werden.

Vorsicht beim Gammeln von Men
Pilzvergiftungen, von denen oft ganze Fa-

nicken getroffen werden, und die nicht stellen
sogar tödlich verlaufen, kommen alljährlich
vor. In den weitaus meisten Fällen werden
sie durch selbst gesammelte Pilze verursacht.
Unter den auf Märkten gekauften Pilzen sind
Giftpilze infolge der auf fast allen Märkten
ausgeubten Marktkontrolle kaum anzutref.
fen. Wer Pilze sammelt, sollte nur solche
Arten nehmen, die ihm sicher als eßbar be-
kannt sind. Ist er über die Genießbarkeit im
geringsten im Zweifel, so wende er sich an
eine Pilzberatungsstelle.

Allgemein gültige Erkennungszeichen und
Prüfungsmittel zur Unterscheidung von eß¬
baren und giftigen Pilzen gibt es nicht.
Weder das Vorhandensein von Milchsaft
oder die klebrige Beschaffenheit des Hutes,
noch die Braunfärbung eines in das Pilz-
gericht getauchten Löffels oder die Verfär¬
bung einer mitgekochten Zwiebel deuten auf
Anwesenheit von Giftpilzen. Allein die ge-
naue Kenntnis der besonderen Merkmale
der einzelnen eßbaren und giftigen Pilze
schützt vor schädlichen Folgen des Pilzge-
nusses.

Besonders hüte man sich vor dem gefähr¬
lichsten aller Giftpilze, den Kn 0 llenblät-
t er - S chw ä mmen, von denen der grüne
Knollenblätter-Schwamm(Umanita Phallo-
ides), der statt einiger eßbarer grüner
Täublingsartenoder statt des eßbare»
Grünlings gesammelt wird, die meisten töd¬
lichen Vergiftungen verursacht.

Es gibt aber noch eine Reihe anderer
Giftpilze,  deren Genuß recht verhäng¬
nisvolle Folgen haben kann. So sind in den
letzten Jahren zahlreiche Vergiftungen durch
den Panther Pilz  verursacht worden,
der statt des eßbaren Perlpilzes gesammeltwurde.

Auch vor dem ziegelroten Rißpilz,  der
allerdings schon im Mai und Juni in den
Wäldern und Parkanlagen auftritt, muß
wegen seines starken, meist tödlich wirkenden
Giftes, gewarnt werden. Er wird zuweilen
mit dem Champignon verwechselt. Ein Pilz,
der ebenfalls früher(März bis Mai) auftritt
und schon zahlreiche Vergiftnngsfälleverur¬
sacht hat, ist die Fr ü hl i n gs lo r chel
(Helvella esculenta). Frische Lorcheln dürfen
nur nach längerem Abkochen, ohne das Koch¬
wasser, das wegzugießen ist, genossen werden,
während getrocknete Lorcheln unschädlich sind.
Vor unsachgemäßer Zubereitung dieser Pilz¬
art wird vom Neichsgesundheitsamt alljähr¬
lich in der Presse bereits im Frühjahr ge¬
warnt.

Nm die Kenntnis der Pilze zu verbreiten
und damit der Gefahr der Pilzvergiftung
nach Möglichkeit entgegcnzuarbeiten, hat
das Neichsgesundheitsamt einen
Ueberb lick über die wichtigsten
eßbaren und schädlichen Pilze  in
gemeinverständlicher Darstellung im Pilz-
merkblatt gegeben, das unter Mitwirkung
des Botanischen Museums in Berlin-Dahlem
und der Deutschen Gesellschaft für Pilzkunde
in Darmstadt bearbeitet wurde, und durch
den Buchhandel zu beziehen ist. (Verlag von
Julius Springer, Berlin, Ausgabe 1928,
Preis 0.90 NM.)

Zeigen sich nach dem Genuß von Pilzen
Erscheinungen, die den Verdacht einer Ver¬
giftung  erregen, so versäume man keine
Zeit, für ärztliche Hilfe zu sorgen. Bis solche
zur Stelle ist, muß man sich bemühen, das
Giit aus dem Maaen zu entfernen. Falls
Erbrechen nicht bereits erfolgt ist, rufe man
es dadurch hervor, daß ein Finger tief in de»
Rachen gesteckt wird. Die schädliche Wirkung
des Genusses giftiger Pilze äußert sich ge¬
wöhnlich nach einigen Stunden, bei den
Knollenblätterschwämmen tritt sie meist erst
nach acht bis vierzig Stunden ein. Hilfe
kommt bei der Erkrankung nach Genuß von
Knollenblätterschwümmen vielfach zu spät.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

SeWli-eBerat««- mit de«Ratsherre«
am Dienstag den 1Ü. August 1937, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung
1. Zwei Rechtssachen.
2. Lausendes.

Bürgermeister Knödel.

/ Eine Mineralwasserkur im
Aller ? üin guter Lecksnks!
Llber wsiilen 81s einen von
ckissen bevvskrten krunnen:

Veinsrker Mrsrkqueils un «i - rpruNel
Imnsuer Npo »o-Lpru «I«>

2u Laben in blsusnbürg: Heinrich lvtülier, kckine-
ralwasserbancklunx, Tel. 406, Karl Lckumscker V7lw.,
^tineralwasserbandlunx, Trieb 303, /trnbseN : Tr.
tziTelsnch lckineralwasserbarxlix., Tel. 426 Amt bleuen-
bürx, Sirksnfslrl: b(ar( Trsnk, bckinerslvs55er-
bsncllunx, Lslmdsett : Tritr VCurster, blinerul-
wasserbancilunx, Tel. 483 Aml^ iickbad, llSrrSN-
sld : tzllllb. TrZnkier. Tkpotbeke, Telefon 85, (Ktlnr-
ivsllsr : Ernst blöii, kckineralwasse.banckiunx, Willi»
'rsci: Kar! Tubach, 5en., lckineralwgsser-blanchunx,

'elon 62.

Wildbad

Verloren
Wamstasche mit silberner Tabak¬
dose, Tabak, Zigarrenu. Pfeife
auf dem Wege zum Windhof.

Bitte abzugeben in der„Enz-
täler"»Geschästsstelle.

Ssiaea«eMenen
4V—80 Mk. in der Woche
durch Verkauf eines prima
Kleinartikels, der in jeder Fa¬
milie gebraucht wird.

Angebote unter Nr. 460 an die
„Enztäler"-Geschüstsstelle.

ZwWr-BerstkiMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Dienstag. 10. August,
1937, 15 Uhr, in Calmbach:

1 Chaiselongue.
Zusammenkunft beim Rathaus.

GerichtsvollzieherftelleWildbad.

Servietten
C. Meeh'sche Buchhandlung.

VeriobungL-kalten
beelebi mem önrcb -be

/Hesk'scke
Neuenbürg Luctlkanctlung

dleuenbürA,  den 7. August 1937.

Tür ckie verrücke Teilnaüms an ckem Heimgang meiner
lieben Trau, unserer guten (Autler

kmms Siendsum, ged. Kock
kür ckie Trostworte ckes Herrn Pfarrers sowie kür ckie
liebevolle Lklexe cker Krankenschwestern, kernsr kür ckie
Llumen- unck Kranzspenden sagen wir unseren Iierr-
liebsten Dank.

tVUNsIm Mrndsum unol klarier.

VV! Ickb 3 ck, den 9. August 1937.

vLvKSÄMNss.
Tür ckie keweise autricbliger Teiinabme beim Ilin-

scbeicken unserer lieben llntscblakenen, insbesondere kür
ckie Leteiligung an cker Leststtung danken verrückst

Xermsnn LekmiÄ , jVset-Aermeislei-,
mit Angehörigen.

Nehmt ein Ferrenkind der NSB .l
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Ministerpräsident Meraenthaler hat sür daS
elfte Kind des Erbhosbauern Halber in
Greut (Kreis Waldsee) die Patenschaft über¬
nommen. In der gleichen Familie stand von
Hlndenburg beim siebten und der Führer beim
zehnten Kind Pate.

*
Ein zweieinhalb Jahre a'.reS Kind in Sieg-

lin gen,  Kreis Neckarsulm, atz unreife Zwetsch¬
gen. Bald darauf machten sich Vergittungserschel-
nungen bemerkbar und daS Kind starb.

Stuttgart. 7. August
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, gilt

ver Ausbau des Neckarkanals von Heilbronn bis
zum Hafen Stuttgart zwischen Ober- und Unter-
ttirkheim als sichergestellt. Der Kostenauf¬
wand,  der ursprünglich mit 72 Millionen NM.
veranschlagt war, konnte auf 65 Millionen NM.
ermäßigt  werden, und zwar dadurch, daß die
Kraftwerke von privater Seite finanziert wer-
den. Die Vorfinanzierung des gesamten Projektes
ist durch Mittel dcS Landes Württemberg und der
Stadt Stuttgart gesichert.

Durch den Ausbau des Neckars wird der Strom
bis Stuttgart sür 12 00 -T onncn- S chi f f e
befahrbar. Auf der Strecke'Heilbronn—Stuttgart
sollen keine größeren Häfen, sondern lediglich
Ladestellen errichtet werden. Die gesamten Bauten
sollen bis etwa 1944 fertig sein, so daß von die¬
sem Zeitpunkt an an die Vollendung der Kanal-
strccke Stuttgart—Plochingen heranaegangen wer¬
den kann. Die Kosten für diesen letzten Bauab¬
schnitt belaufen sich nochmals aus 20 Millionen
Reichsmark. Dabei soll auch in Plochingen ein
Hasen angelegt werden.

GrMeuer in Tübingen
Einem Grotzfemr fielen vergangenen

Samstagnachmittag in Tübingen die aus
Wohngebäude und Scheuer bestehenden An¬
wesen der Witwe Romuald Raidt  und des
Hilfswärters Anton Weiß  zum Opfer.

Der Brand nahm den Genannten und
ihren Mitbewohnern, der Familie des
Schwiegersohnes der Witwe Nardt,  Thomas
Stopper  und einer alleinstehenden Frau
nicht nur ihr Obdach, es vernichtete zugleich
die gesamten neuen Erntevor-
rüte,  die in den beiden Scheuern unter¬
gebracht waren. Das Vieh konnte bis aus
zwei Schweine, die in den Flammen um-
kamen, gerettet werden. Verursacht wurde
das schwere Brandunglück durch zün¬
delnde Kinder,  die in dem an die
Scheuer der Witwe Raidt angebauten Holz¬
schuppen spielten. Sehr rasch war die Orts¬
feuerwehr zur Stelle. Inzwischen hatte Orts-
gruppenleitcr Pg. Naidt auch den Motor-
löschzug der Nottenburger Wehr alarmiert.
Noch eben rechtzeitig traf die Wehr in Tübin¬
gen ein, um die drohende Ausbreitung des
Feuers auf die ganze sogenannte Vorstadt
zu verhüten. Ter Häuserbau ringsum bildete
bereits ein einziges Flammenmeer.

Eine Zeitlang machte auch die Gesahr des
Flugfeuers  schwer zu schassen. In dem
Gebäude von Karl Wcllhauser  und
dem sechs Häuser weiter entfernten Anbau
von Postbote Bäuerle  begannen schon die
Dachsparren zu glosten. Trotz der furchtbaren
Hitze und Rauchentwicklung setzten sich die
Feuerwehrmänner rückhaltlos ein. Es gelang
endlich dem verheerenden Element vor den
massiven Mauern des Anwesens von Raphael

Forstwirtschaft im Vierjahresplan
Geeignetes Rohholz «ne noch Nutzholz — Ablösung von Holznutzungsrechten

Berlin, 7. August. Im ReichLgesctzblatt
wird eine „Verordnung zur Förderung der
Nntzholzgowttinung" des Beauftragten für
den Vicrjahrcsplan und Reichsforstmeistcrs
veröffentlicht, die in ihrer Auswirkung, über
das Gebiet der Forstwirtschaft weit hinaus¬
geht. Sie beseitigt einen Zustand, der mit
den Anforderungen, die heute an den deut¬
schen Wald zu stellen sind, längst nicht mehr
Vereinbar ist, und jetzt an dessen Stelle klare
neue Regelungen, die den Bedürfnissen un¬
serer Rohstoffwirtschaft entsprechen, treten.
Somit kommt der Verordnung im Rahmen
des Vicrjahresplancs eine hochbedcntsame
Rolle zu, wirkt sie doch in erster Linie in der
Richtung, daß wertvolles Volksgut restlos der
Bestimmung zugcführt wird, die ihm zu¬
kommt. Denn noch immer führt Deutschland
jährlich eine Menge von 10,2 Millionen Fest-
metcr Nutzholz oder rund ein Viertel seines
Bedarfes ein, während auf der anderen Seite
eine erhebliche Menge Holz eigener Erzeu¬
gung, das zur Verwendung als Nutzholz
durchaus geeignet ist, genau wie in längst ver¬
gangener Zeit, als die vielfältigen Verwen¬
dungsmöglichkeiten der Holzzcllnlosc noch un¬
bekannt waren, im Ofen verfeuert wird. Der
erste Teil der Verordnung, der die Para¬
graphen 1 bis 7 umfaßt, enthält die Bestim¬
mungen über Ausarbeitung und Verwertung
von Nutzholz. Die Vorschriften beruhen auf >
der Tatsache, daß die Voraussetzungen, die
die Forstwirtschaft aus der Vorkricgs- und
Systemzeit in gesetzlicher, administrativer und
organisatorischer Form vorgcfunden hat, nicht
mehr ansrcichen, um unsere Waldungen nach
den Erfordernissen der Gegenwart zu be¬
wirtschaften und zu nutzen.

Insbesondere darf wegen der hohen An¬

forderungen, die die Durchführung des Vier-
jähresplanes an unseren Wald stellt, nicht
Versäumt werden, was notwendig ist, die Er¬
zeugung von Nutzholz zu steigern. Demgemäß
bestimmt der Paragraph 1 der neuen Verord¬
nung, daß Rohholz, das zur Verwendung als
Nutzholz geeignet ist, nicht als Brennholz
verwendet werden darf.

Von grundsätzlicher Bedeutung ist der
zweite Teil der Verordnung (Paragraphen
6 bis 26), der sich mit den Holzniitzmtgsrtch-
tc» befaßt, die soweit wie möglich beseitigt
werden muffen, wenn das Verbot der Aus¬
arbeitung von zu Nutzzwcckcn geeignetem
Holz als Brennholz wirksam sein soll. Hvlz-
nutzungsrechte dürfen weder ncubestellt noch
erweitert werden und gelten als erloschen, so¬
weit sic in den letzten 3V Jahren nicht aus-
geübt worden sind. Im übrigen sind Holz-
nntzungsrechte nmzuwandeln, soweit die
Leistung nur dadurch erfüllt werden kann,
daß zur Verwendung als Nutzholz geeignetes
Holz als Brennholz ausgcarbeitet wird, oder
soweit diese Rechte die volkswirtschaftlich beste
forstliche Bewirtschaftung hindern. Auch kön¬
nen Holznutznngsrcchte abgclöst werden, so¬
weit sic über den cigcnwirtschaftlichen Bedarf
des Berechtigten hinausgchen. Die höhere
Forstaufsichtsbehördekann die Ablösung auch
gegen den Willen der Beteiligten cinlcitcn,
wenn sie nötig ist, um die Deckung des Holz-
bcdarfs sichcrzustcllcn.

Die Entschädigung für die Ablösung von
Holznutzungsrechten sott nach Möglichkeit
durch Landabfindnug erfolgen. Eine Waldab-
sindung darf n»r gegeben werden als Gc-
nicinschaftswald zur Gcsamtabsindnng eines
größeres Kreises von Berechtigten.

Weiß  Einhalt zu gebieten, wenngleich auch
hier erheblicher Wasserschaden angerichtet
werden mußte. Der Schaden i st a u ß er;
orchenINch grab e
LMnslünglM Zuchthaus für GE

Stuttgart,  8. August.
Das Schwurgericht Ravensburg verurteilte

am S. Märzd. I . Anton Kreiß  wegen
Totschlags in Tateinheit mit schwerem Raub
zu lebenslänglichem Zuchthaus. Dieses Ur¬
teil ist nunmehr rechtskräftig geworden, da
das Reichsgericht die von der Staatsanwalt¬
schaft eingelegte Revision  als unbegrün¬
det verworfen hat. Der Angeklagte hat am
Silvesterabend des Jahres 1936 die 85 Jahre
alte FrauB., die ihn bei einem Diebstahl in
ihrer Wohnung überraschte, er wür gt.

Eine schreckliche Bluttat
Friedrichshafen,  7 . August. Das

Friedrichshafener Polizeiboot fand auf einer
Dienstfahrt einige Kilometer von dem
Schweizer Ufer entfernt ein Ruderboot mit
einem Toten  auf . Neben dem Boot

schwamm die Leiche eines etwa5 Jahre alten
Knaben, der, wie der Tote im Boot, einen
Kopfschuß  anfwieS . Bei der Durch¬
suchung des Bootes fand sich ein durchschos¬
sener Damenhut, ein Paß, der auf Ilse
Lederach,  geb. Seidel, aus Bern, lautete,
und rin Uebernachtungszettel von einem Ho¬
tel in Romanshorn.

An den Starkfleomdrähten verbrannt
Braunsbach, Kreis Künzelsau, 8. August.

Ein 26jähriger Arbeiter, der am Freitagvor-
mittag im Austrage einer Heilbronner Firma
die Eisenmasten der Starkstromleitung von
Braunsbach nach Ellwangen neu anstreichen
sollte, ist dabei tödlich verunglückt. Unter
Mißachtung seiner Arbeitsanweisung, die
Masten nur bis zur Höhe der Isolatoren zu
streichen, kletterte er jedoch bis zum letzten
obersten Teil, der nur unter Ausschaltung
des Starkstromes gestrichen werden durfte.
Der Mann berührte die elektrische Leitung.
Einige Minuten hing er an den Starkstrom¬
drähten, bis seine Kleider Feuer singen und
er aus 14 Meter Hohe abstürzte. Er ver¬
schied ans dem Wege zum Haller Kranken-
Haus.

14. KiMdftmrairstteürmg Berlin
durch Rcichsscndcr Stuttgart beschlossen

Samstagnachmittag uns dein Kurfürsten-
damm! Wolkenlos blaut der Himmel über
den steil aufragenden Gebäuden. Kaffeehäu¬
ser und Gaststätten laden die Menschen ein.
sich von dem aufreibenden Lärm und der
Hast des Alltags auszuruhen. Menschen, viele
Menschen promenieren, einheimische und
fremde Besucher aus allen Ländern der Erde,
auf dem Kurfürstendamm, da brandet der
Verkehr der Millionenstadt. Ta klingt
schwäbische Volksmusik  auf , und
die Stimme Albert HofeIes  dringt zu de»
staunenden Menschen. ' ' - -

Mit einer Menge Darbietungen hat Der
Neichssender Stuttgart  sein sin¬
gendes und klingendes Lager in den Hallen
der Ausstellung aufgeschlagen. Und schon
sehen wiv auch unsere Betzing er  Buben
und Mädel in ihren schmucken Trachten,
Mit fröhlich leuchtenden Augen überreichen
sie den vorbeieilenden Menschen, den Tau¬
senden in den Gaststätten das Programm
sür den großen Schwabentag. Kurze Zeit
später haben sie sich an einer belebten Stra¬
ßenecke aufgestellt und singen schwäbische
Volkslieder; und die Menschen der großen
Stadt scharen sich um sie, auch in ihre Her¬
zen dringen diese Klänge des schwäbischen
Gemütes und erregen begeisterten Wider¬
hall. . . "
Klingender Sonntag

Als die Sonne am Sonntag emporsticg
und ihre Strahlen auf das weit ausschwin¬
gende Festgelände am Funkturm sandte,
hatte bereits in der Halle, in den Gängen
und im Garten ein lebhaftes Treiben ein¬
gesetzt, ein Schauen und Staunen der nach
Tausenden zählenden Besucher. Wir ließen
uns erzählen, daß am Sonntag 50 000
Volksgenossen die Ausstellung besucht hatten.
Die meisten unserer Landsleute, ocnen es
nicht vergönnt war, diesen Tag in Berlin
selbst zu erleben, werden zu Hause am Laut¬
sprecher an jenem Singen und Klingen, La-
chen und Jubeln teilgenommen haben, das
ihnen auf den Wellen des Aethers zugefandt
wurde. Solche Sendetage dokumentieren
immer wieder die hohe Aufgabe des deut¬
schen Rundfunks, ' "

Es war die Gestaltung des lachenden Da¬
seins des süddeutschen Volksstammes. Die
sonst Unsichtbaren traten aus die Bühne und
stellten sich den Besuchern vor. Da kam die
Betzrnger  Lieder-, Tanz, und Trachten-
aruppe in ihren bunten Miedern, die Ha¬
nauer  LrachteukapeUe aus Kehl, die
Kro in er-LiedergrupPe, die Wellen.
Sittiche , Hohne  r-Haiidharmonika-Or-
chester, und unermüdlich spielte das große
Landesorchestcr unter Leitung von Gustav
Görlich,  die Bauernkapelle- Kurt R eh-
felds  sowie das B r ä n d l e-Ouintett ga¬
ben den jauchzenden Zusammenklang. Und
wer möchte einem der vielen Solisten den
ersten Preis geben? Wir greisen hier nur
einen heraus — Willy Reichert.

Ihm war die Aufgabe zugefallen, in dem
Finale des Tages der großen Rundfunkans-
stelluilg des Rcichssenders Stuttgart „So
leben wir, so singen wir, so senden wir alle
Tage" die Ansage zu übernehmen. Wie Willi
Reichert wirkt, ist bekannt. Er sindct den
Zugang zum Herzen seiner Schwaben, und
findet aucki Zuaana nim Herzen der Berliner.

'An dvalöroinan »an Kan» Lvnst

-MAI

-----
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„Sie haben ihr die letzte Freude in ihrem Leben ge¬
bracht," bricht nun Hellmut das Schweigen. „In der Nacht
sprach sie noch davon, und als es zu Ende ging, war Ihr
Name ihr letztes Wort."

Robert hebt die schweren Augen.
„Hat sie noch recht leiden müssen7"
„Nein, sie ist ganz sriedsam hinübergeschlummert. Wir

werden Ihnen nie vergessen, Robert, daß Sie ihr noch so
viel Freude brachten."

„Viel zu wenig Freude," murmelt Robert dumpf. „Viel
zu wenig."

Mehr weiß er nicht zu sagen. Er bringt es auch nicht
fertig, dem gebeugten Manne dort irgend einen Trost zu
sägen. Was helfen auch Worte hier, angesichts des Todes!

Noch einen letzten, stummen Blick wirft Robert auf die
Tote, dann geht er still hinaus, schreitet hinein in den Wald
wie in eine kühle Halle, in der ein Hauch der Unendlichkeit
weht.

Nun weiß er: sein Liebstes ist aus dieser Welt gegan¬
gen und hat all seine Jugendträume von Künstlerruhm mit
sich ins Grab genommen.

Einmal stöhnt er auf, wie ein Tier, das einen Schlag
empfangen hat, und hastet weiter, quer durch den morgen-
stillen Wald. Und erst, als er aus dem Wald heraus ist,
bleibt er stehen und sieht sich um.

Da sind die winterbraunen Wiesen, aus denen die ersten
Lenzblumen leuchten. Da sind weiße Wolken, riesenhaft ge¬
türmt. Wie wandernde Schatten ziehen sie trag über den
dunklen Waldsee. Und ein Wind ist da, der lenzfrisch über
Wiesen und Wälder streicht, vom Walde her kommt dazwi¬
schen der Helle, kriegerische Klang einer Axt. Tausendfältig

ist der Pulsschlag des Lebens in diesem sonnbeglänzten
Frühlingsmorgen. Und der Einsame steht iminer noch am
Waldrand und denkt nun, ob es denn überhaupt noch einen
Weg gibt für ihn in dieses Leben. Eine furchtbare Müdig¬
keit fällt über seine Schultern, seine Füße, sein Herz. Nein,
er hat wirklich nichts mehr zu suchen und zu erhoffen in die¬
sem Leben. Er hat zu allen Dingen die Beziehung ver¬
loren. Auch zur Kunst, meint er. Niemals mehr wird er
ein Meisterwerk fertig bringen. Ja , soweit ist es nun mit
ihm. Leer und freudlos wie ein Krüppel kommt er sich vor,
der den Hut im Schoße hält, am Eingang der Kirchen oder
auf Jahrmärkten und Volksfesten. Zerbrochen haben sie
ihn da draußen in der Welt. Die Schwingen haben sie ihm
gelähmt wie einem stolzen Vogel, und weder Schnitzmesser
noch Sense oder Pflug können sein verschüttetes Leben
wieder aufrichten. *

Drei Tage später bringen sie Rosalinde Vurgstaller
durch den Wald herunter ins Tal. Die Glocken läuten, und
die ganze Lust ist durchzittert von diesen ernsten, schwer¬
mütigen Klängen. Unübersehbar ist die Menschenmenge,
die am Waldrand wartet und nun hinter dem Sarg hergeht
nach dem Gottesacker von Wolfsbach.

Robert geht neben Hellmut Vurgstaller und dessen Vater
gleich hinter dem Sarg. Ganz deutlich kann man jetzt im
Sonnenlicht sehen, wie grau sein Haar an den Schläfen ge¬
worden ist. Sein Gesicht ist unbeweglich; er hat die Augen
nur auf den weißen Sarg vor sich gerichtet, und alles andere
um ihn her ist versunken. Als sei eine Türe dort in dem
weißen Holz, so deutlich sieht er Linde liegen, mit dem
Schlüffelblumenstraußin den Händen.

Als man den Sarg hinunterläßt, muß er die Augen
schließen, und dann sieht er nur aus die Hände des Pfarrers,
die braun sind und schwer und deren Gebärden über das
offene Grab hingehcn wie über ein Saatfeld. Er ist barm¬
herzig. dieser Geistliche, und hämmert nicht auf dem Schmerz
der Hinterbliebenen herum, sondern zeichnet den Weg der
Toten als einen lichten Pfad zur Höhe, den Rosalivde Burg-
llaller nun gegangen sei.

An den Tag denkt Robert, an dem Linde zum erstenmal
in sein Leben trat, als er die erste Schaufel auf den Sarg
wirft. Bei der zweiten Schaufel muß er des Tages geden¬
ken, an dem sie zu ihm sagte: ich bin so froh, daß du mich
lieb hast. Bei der dritten Schaufel ist ein Stein dabei, und
der schlägt so dumpf auf das Holz da unten, daß er erschreckt
zusammenzuckt und an nichts mehr denken kann.

Nach der Beerdigung läßt ihn Dr. Vurgstaller nicht
gleich fort. Er bittet Robert inständig, daß er für den Nest
des Tages bei ihnen bleiben möge. Er möchte ihm gerne
etwas schenken, denn er wisse, daß dies Geschenk auf dem
Tannhyf wohl immer einen Ehrenplatz einnehmen wird

Es ist ein Bild, das Robert ausgehändigt bekommt.
Eine Photographie, auf der sie ihr Himmelschlüsselkleid
anhat und die eigentlich für ihn schon bestimmt war, denn
auf der Rückseite steht von Lindes Hand geschrieben: „Dem
lieben Robert zugeeignet."

Spät am Abend geht Robert heim, stellt das Bild aus
den schönsten Platz in der Stube und sagt zu Bärbel:

„Sorg du dafür, Bärbel, daß Linde immer die schönsten
Blumen hat."

Dann zündet er sich die kurze Pfeife an und setzt sich auf
die Hausbank. Tief und mit flimmernden Sternen hat sich
die Nacht herabgesenkt. Robert schaut den Rauchwolken
seiner Pfeife nach, die ebenso grau sind wie seine Gedanken.
Er merkt es kaum, daß nach einer Weile Bärbel und die
Mutter kommen und sich beidseitig zu ihm setzen. Die Mut¬
ter sagt nur einmal:

„Es ist ein Elend, wenn der Mensch so jung sterben
muß."

Da hebt er zum erstenmal den Kopf.
„Weiß nicht, Mutter, ob es ein Elend ist. Leben müssen

ist oft ein viel größeres Elend."
Die Mutter schaut ihn von der Seite an, sagt aber vor¬

erst nichts. Erst als Bärbel ins Haus geht, fängt sie an:
„Du sollst net soviel vor dich hinsinnieren, Robert. Es

hat halt net sein sollen, daß ihr zwei zusammcnkommt,
Aber du bist noch jung, und cs wird sich wieder eine finden,
die dich gern hat." (Fortsetzung folg! )
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Brauchitsch gewann das Rennen von „Monte"
Drei Mercedes in Krönt/ Caracciola und Kautz belegten vor Pechvogel Rosemeyer die nächsten Plätze

Nun ist das tolle 100-Runden-Rennen durch die
kurvenreichenStraßen Monacos- vorbei. Während
es letztes Jahr in Strömen goß. liegt diesmal
druckende Hitze über der herrlichen Riviera -Stadt.
Zehntausende umlagerten den schwierigen Kurs
als Earl Howe,  der berühmte englische Fahrer,
der wegen seiner Sturzverletzungen leider nicht
mit von der Partie sein konnte, im Beisein von
Gras Bonacossa den Startschuß abgab. Bis aus
einen sind alle gemeldeten Teilnehmer am Start.
Der eine ist Pietsch (Neustadt), dessen Maserati
Oel verlor und aus Sicherheitsgründen nicht zu-
gelassen wurde.

Caracciola setzt sich sofort an die Spitze. Dicht
gefolgt von v. Brauchitsch. Nosemeyer, Stuck,
Kautz, Hasse und den Fahrern der Suderia Fer¬
rari . Der in Front liegende Caratsch legt eine
Hvllengeschwindigkeit vor. Tollkühn fegt er durch
die oft spitzwinkeligenKurven. Die Konkurrenz
muß den Gashebel tiefer drücken, wenn sie mit-
halten will. Hasse  tut des Guten ein bißchen
zu viel. Sein Auto-Union dreht sich und fliegt
gegen eine Mauer. Sanitäter rennen herbei. Der
Verunglücktewird in ein Krankenhaus überführt,
wo glücklicherweise nur Schulterprellungen fest¬
gestellt werden. Kautz überholt Stuck und Rose¬
meyer  muß wegen Maschinenschadenaufgeben.
Auch Stuck hält am Ersahteillager . 90 Sekunden
bauen seine Monteure an dem Wagen herum.
Dann sind die Bremsen wieder angezogen, er
startet von neuem.

Nach 30 Runden liegen drei Mercedes-Benz-
Wagen an der Spitze: Caracciola , von
Brauchitsch und Zehender.  Dr . Farina
von der Scuderia ist der erste der Alfa-Nomeo-
Leute. Der Spitzenreiter fährt ein fast zu kühnes
Nennen. Mit 106 Stundenkilometer bricht er den
alten Nundenrekord. Wild tobt die Schlacht, wäh¬
rend der Bernd Nosemeyer am Ersatzteillager
stehen muß und sich mit seiner Gattin unterhält.
Da braust Stuck heran . Bernd seht sich ans
Steuer und versucht zu retten, was zu retten ist.
Caracciola hält ebenfalls am Ersatzteillager.
Brauchitsch übernimmt jetzt die Führung . Wenig
später jagt ihm sein Stallgefährte Rudi schon wie¬
der nach. Ein kaum beschreiblicher Zweikampf
spielt sich ab. Der Meister des „Roulettes von
Monte" geht an die Spitze. Fährt mit 107,4 Stun-

ver 2 « eite lies ltennens , llaraeeiols , reibt seinen älereeiies ckurell eine iler seklvierigen Kurven.

denkilometer erneut Rundenrekord, hat aber an¬
scheinend seinem Wagen zuviel zugemutet, muß
ans Ersatzteillager und von Brauchitsch geht aber¬
mals in Führung . Stuck wechselt Nosemeyer ab.
Und wenige Runden vor Schluß übernimmt der
jüngere wieder den Wagen. Er holt heraus , was
herauszuholen ist. Aber gegen die Gleichmäßigkeit
der Dreisternwagen ist kein Kraut gewachsen! In
neuer absoluter Rekordzeit rast Brauchitsch als
Sieger übers Zielband. Er , der in der vergange¬
nen Saison so vom Pech verfolgt war , fuhr als
erster Fahrer das Rennen mit einem Durchschnitt,
der über 100 Kilometer liegt, mit 101,85. Ein
einziger Jubelschrei donnert ihm entgegen.
Caracciola  kommt als Zweiter, Kautz als
Dritter , Nosemeyer  als Vierter , Zehender
als Fünfter und erst auf dem 6. Platz landet ein
Ausländer : Farina  auf Alfa Romeo.

Gail gewann den Ehrenpreis des Zührers
Guthrie vor dem Ziel gestürzt/ Norton-Sieg in der 350er-Klasse

Ans der sächsischen Nundstrecke in Hohenstein-
- crnstthal kämpften bekanntlich die besten euro¬
päischen Rennfahrer um den Großen Preis von
Deutschland. Die deutsche Industrie kam dabei
zu schonen Siegen, wenn auch im Nennen der
Halbliterklasse Galls  Sieg nur dem Umstand
zu verdanken ist, daß der sieggewohnte Engländer
James Guthrie,  sicher in Führung liegend,
zwei Kilometer vor dem Ziel zu Fall kam und
anSscheidcu mußte. Der Engländer trug einen
Uutcrschenkelbruch und innere Verletzungen davon,
denen er am Abend im Krankenhaus erlag.
Somit feierte Karl Gall (BMW .), der als ein-
ziger in derselben Runde mit dem Engländer lag,
einen großen Erfolg. Er fuhr die 344 Kilometer
in der neuen Streckenrekordzeit von 2:35:44,4
Stunden — 133,4 Stundenkilometer . Die DKW.-
Fahrer Mansfeld , Bodmer und Herz
folgten auf den nächsten Plätzen. In der 350er-
Klasse war an der Ucberlegenheit der englischen
Norton  nicht zu rütteln , Daniel!  siegte in
2:47:52,3 Stunden — 123,9 Stundenkilometer in
»euer Klasienrekordzeit vor seinem Markenge-
fährtcn White  und dem NSU.-Fahrer Heiner
F l e i schm a n n. In der kleinen Klasse fuhr
Ewald Kluge  auf seiner neuen DKW. die
301 Kilometer in 2:29:30 Stunden — 121,6 Stun-
denkilometer als Schnellster vor den beiden Ita¬
lienern Tenni und Sandri  auf Gnzzi.

Prächtiges Sounenwetter begünstigte das Nen¬
nen ans der 8,6 Kilometer langen Strecke die
von 210 000 Zuschauern umsäumt war . Nach der
üblichen Flaggenhissung wurden zunächst die
kleinen Maschinen  auf die Strecke ge-
schickt. 26 Teilnehmer machten sich ans den
35 Runden langen Weg (301 Kilometer). Die
DKW. konnte dabei ihre jüngste Niederlage im
Kampf mit der italienischen Gnzzi wieder gut¬
machen. Unangefochten blieb die Ucberlegenheit
der englischen Norton in der 3 5 0 e r - K l a s s e.
In seltener Regelmäßigkeit zogen Daniel ! und
White, die besten Nachwnchsfahrer der Birminb»
hamer. vor den 29 Gegnern einher, sich ständig
in der Führung abwechselnd. Durch einen Fehler
von White siegte Daniell , wie schon erwähnt , in
neuer Rekordzeit. Bisheriger Rekordhalter war
seit zwei Jahren der Engländer Nnsk-Norton . Den
Höhepunkt des Tages bildete natürlich das Nennen
der H a l b l i t e r m a schi n e n , das über 40
Runden — 344 Kilometer führte. Der Engländer
Guthrie erschien nach der 5. Runde in Front und
steuerte einem überlegenem Siege zu. als er
infolge Blockierens seiner Maschine
schwer zu Fall kam. Wäre ihm dieses Mißgeschick
nicht passiert, hätte er den Ehrenpreis des Füh¬
rers entführt . . . und wie beim Großen Preis
von Europa bewiesen, daß — zu unserem Leid-
wesenl — die englischen Nortvn -Ncnnmaschinen
nach wie vor die schnellsten der Welt sind

Karch-Zimmermann Rhönsiege.
Beck-Stuttgart erhielt goldene NSFK -Plakette
Sieger der Nationalen Rhön und damit Ge¬

winner des Ehrenpreises des Neichsministers für
Luftfahrt wurden dis beiden Münchener Segel¬
flieger Karch und Z i m m e r m a n n, die
1575 Kilometer zurücklegten. 9 Zielflüge durch-
sührten und 5954 Punkte errungen hatten.
Bräuttgam - SIeinert  von der NSFK.
Dresden belegten vor dem Stuttgarter Beck den
zweiten Platz. Beck wurde als bestem Einzelslie-
-i-»- Evildene NSFK .-Plakette des Korvsfüh-

rers des NSFK . zuerkannt. Den Preis für die
größte Höhe erhielt der BreSlauer Segelflieger
Blech mit 4090 Meter. Der Preis für die größte
Gesamtzielstreckensummewurde dem Stuttgarter
Beck zuerkannt.

Henkel ist Deutscher Meister
McGrath nach fünf Säßen geschlagen

Brennend heiß lag die Sonne auf den Plätzen
in Hamburg-Rothenbaum, als am Sonntagnach¬
mittag Henner Henkel und William
McGrath  bei über 30 Grad Hitze zur Entschei¬
dung im Männer -Einzel antraten . Dieser Kampf,
der in mehreren deutschen Städten sicherlich
zwischen 5000 und 8000 Zuschauern angezogen
hätte, wurde in der Hansestadt vor 2500 Menschen
ausgetragen . Kein Wunder , wenn man bedenkt,
daß für einen Stehplatz 6.50 NM. verlangt wur¬
den. Henkel, der bereits im Noland-Garros -Sta-

dion Gottfried von Gramm vertrat und französi¬
scher Meister wurde, sprang auch diesmal für sei¬
ner Klubkameraden in die Bresche und errang
zum ersten Male den Titel eines Deutschen Mei¬
sters in einem Wettbewerb, in dem so spielstarke
Gegner wie Crawford . McGrath und Kirby zu
schlagen waren . McGrath , Australiens zur Zeit
spielstärkster Weltranglistenspieler , unterlag in
fünf harten Sätzen 1:6, 6:3, 8:6, 3:6, 6:1. Das
Damendoppel  gewannen Sperling/Couguer-
gue, das Männerdoppel  Crawford/McGrath
und das Fraueneinzel  wurde eine Beute
der Deutsch-Dänin Hilde Sperling.

Weinköh übersprang 2 Meier
Deutschland—Frankreich endete 103:48

Wie nicht anders zu erwarten war , brachte auch
der 11. leichtathletische Länderkampf Deutschland-
Frankreich einen eindeutigen Sieg unserer Leicht¬
athleten. Vor 15 000 Zuschauern  nahmen die
Wettkämpfe im Dante-Stadion in München bei
herrlichem Wetter einen prächtigen Verlauf . Die
durch den Einmarsch der beiden Mannschaften
unter Vorantritt der Fahnenträger , Noel-
Frankreich und Gerhard Stöck - Deutschland, ein¬
geleiteten Wettkämpfe begannen mit dem 100-
Meter-Lauf, in welchem sich Borch meyer  sei¬
nen Mitbewerbern in 10,5 Sekunden überlegen
zeigte. Beim 800-Meter-Lauf konnte sich Har¬
tzi g in überlegener Weise vor dem Franzosen
Go ix durchsetzen. Das 400-Meter-Nennen sah die
Deutschen Llnnhoff und Robe ns  vor dem
Franzosen Johe in Front . Ebenso brachten das
Kugelstoßen, das Diskuswerfen, der Weit¬
sprung, die 110 Meter Hürden, der 5000-
Mcter -Lans und der Hochsprung Doppel siege für
Deutschland. Im Hochsprung gelang es Meister
Weinköh sogar, mit zwei Meter einen
neuendeutschen Rekord  anfzustellen. Den
einzigen Sieg für Frankreich sah man im Stab¬
hochsprung.  Sutter , Vintuosky und Müller
übersprangen je 3,90 Meter. Der Franzose hatte
die wenigsten Fehlsprünge aufzuweisen und kam
dadurch auf den ersten Platz.

KV 96 Stuttgart scheiterte im Endkamps
Siegsried-Ludwigshasen wurde durch einen 11:4 Sieg Deutscher Meister

Die großen Hoffnungen, die man sich in Würt¬
temberg auf einen Endsieg deS Gaumeisters
KV . 95 Stuttgart  in der Deutschen Mann¬
schaftsmeisterschaft der Ringer machte, erfüllten
sich nicht. Im entscheidenden Kamps in LudwigS-
hasen unterlag die Stuttgarter Staffel gegen
Siegfried Ludwigs Hafen  mit 11:4, so
daß die Pfälzer in der Gesamtwertung des Vor-
und Rückkampfes mit 19:13 Punkten zu einem
eindrucksvollen Sieg kamen. Der klare 11:4-Sieg
von Ludwigshafen ' im Endkampf gibt allerdings
den großen Widerstand keineswegs wider, den die
Stuttgarter am Samstagabend vor etwa 7000
Zuschauern im Ludwigshafener „Hindenburgpark"
leisteten. Im Bantamgewicht  war der
Olympiadritte Herbert seinem Gegner wieder klar
überlegen, vermochte ihn allerdings nicht ans die
Schultern zu drücken. Im Federgewicht  kam
tzs zu einem nicht ganz regulären Punktsieg von

Vondung-L. über Weidner-Stuttgart . Völlig gleich¬
wertig waren sich im Leichtgewicht  Fink -o.
und Freund -L. Die Kampfrichter entschieden sich
für Freund -L. Eine prächtige Leistung lieferte
Kurtz-S . im Weltergewicht,  der Blomeier-
L. eindeutig nach Punkten schlug. Gegen Europa¬
meister Schäfer hatte Hilgert im Mittelge¬
wicht  natürlich keine Gewinnaussichten, im be¬
stechenden Stil "verteidigte er sich aber sehr ge¬
schickt und gab sich nur nach Punkten geschlagen.
Auch Nager-St . hielt sich im Halbschwer¬
gewicht  gegen Ehret-L. ganz ausgezeichnet und
unterlag nur nach Punkten. Im Schluß¬
kampf  ließ Köpf von der letzthin gezeigten pas¬
siven Kampfführung ab, so dauerte es natürlich
nicht lange, bis sich das überlegene Können des
deutschen Meisters Georg Gehring durchsetzte.
Nach 1:30 Minuten lag Köpf auf den Schultern.

Schwimmer kämpften um Meisterehren
Im DüsseldorferRheinstadion standen sich übers

Wochenende unsere besten Schwimmer und
Schwimmerinnen im Kamps um deutsche Meister¬
ehren gegenüber. Nachdem schon am Samstagvor¬
mittag zahlreiche Vorrennen gestartet wurden und
Vivi Heinze  bereits das Frauen -Turm-
springen gewonnen hatte, kam es am Nachmittag
zu einer Reihe äußerst spannender Kämpfe. Er¬
hard Weiß,  Helmut Fischer,  Werner Plath,
Heinz Schlauch und Ruth Halbsguth  tru¬
gen sich in die Siegerlistcn ein. Die Lagen¬
staffel  gewannen die Charlottenburger Nixen
sogar in neuer deutscher Rekordzeit.

Als die Kämpse am Sonntagvormittag fort-
gesetzt wurden, brannte die Sonne erbarmungslos
auf das Stadion . Wie man nicht anders erwar¬
tete. setzte sich Erhard Weiß  auch im Turm¬
springen durch. Iaiser (Turnerbund Bad Cann¬
statt) belegte einen achtbaren 5. Platz. Gerda
Daumerlang  belegte im gleichen Wettbewerb
für Frauen den ersten Platz. Unsere Stuttgarterin
Lotte Hanselmann  schien nicht recht in
Form zu sein. Mit ihrem 4. Platz kann sie aber
immer noch zufrieden sein.

Ihren Höhepunkt erreichten die Titelkämpse der
Schwimmer am Sonntagnachmittag . Nur wenige
klare Siege waren zu verzeichnen, die meisten
endeten um Handschlagvorsprung. Das 4 00-
M e t e r - B r u st schw i m m e n der Männer und
die 3 X 100 - Meter - Kraulstasfel  der
Frauen endeten in totem Nennen und mußten am
Ende der Veranstaltung wiederholt werden. Nicht
unerwartet kam die Niederlage unserer Welt¬
rekordlerin Genenger  über 400-Meter-Brust.
Sie war in diesem Sommer erst einmal gestartet
und schien auch sonst nicht in bester Form . Den
Sieg holte hier die stark verbesserte Duisburgerin
Trude Wollschläger  in 3:02.9.

Knnstsvriuae« : I . und Deutschere Meister: Wcitz-Drcsde» 100,23 Punkte: 2. Esser-Iserlohn : 3. Mah-raun-Berlin . 4 mal 200 Meter Kraul : 1. und Deut¬
scher Meister: 1. Bremischer SV . I. 9:33L Mm.100 Meter Rücken: 1. u. Deutscher Meister: Schlauch-
Gera 1:09,8: 2. Kiivvers-Salle 1:12,4: 3. SKwarz-
Maadebura: 4. Simon-Gladbeck: 5. Nüske-Stettm.
IVO Meter Kraul : 1. und Deutscher Meister: Kischer-
Bremen 1:00,2: 2. Heibel-Bremen 1:01,7: 8. Wille-
Berlin 1:03. 4 mal 2VV Meter Brust : 1. und Deut¬
scher Meister: Gladbeck 13 11:49,2: 2. Hellas-Maade-
bürg 11:50.2. 4VV Meter Kraul : 1. und Deutscher

Meister: Platb-Berlin 4:58,2: 2. Arendt-Berk. 5:00,0: /
3. Frcese-Bremer 6:01,9. Turmspringen: 1. E. Weiß- ,Dresden 135,80 Punkte, 2. Stork-Frankfurt 120,61, >
5. Iaiser -Turnerbund Bad Cannstatt 100,07. LOS Me- ,ter Kraul: 1. Werner Platb, 2:18,8, 2. Heibel-Bremeni
2:19.6, 3. Heinrich-Reichenbach2:20,6. 4VV Meter»
Brust: Erwin Sietas und Jochen, Balke in totem,Nennen, lovv Meter Kraul : 1. Arendt-Berlin 20:20,8,)
2. Frcese-Brcmen 20:33,2, 3. Schoovineier-Freiburr'
21:14.7. 4-, Przlwara-Bresl . 21:19,4, 5. KienKc-Stutt-gart 21:35. k Vleschke-Maadebura 21:37.8. 20V MeterBrust: 1. Slctas -Hamburg 2:44,4, 2. Balke-Dort-
mund 2:46,0. 3. Heina-Magdeburg 2:48,9. 4. SchwarkGöppingen 2:52,2. 5. Obligschläger2:52,9,

Guter Sport der Polizisten
Mit den, 25 - Kilometer - Gepäckmarsä^

begann am Samstag der zweite Tag der deutschen
Polizeimeisterschafte'n in Frankfurt . Die Prü¬
fung, die größte Aufmerksamkeit und Konzentra¬
tion erforderte , endete mit einem Sieg der ersten
Mannschaft des Jnspektionsbezirks Berlin . Die
Stuttgarter Vertreter  konnten sich lei¬
der nicht placieren, schnitten aber im Schießen
zusammen mit Berlin am erfolgreichsten ab.
Während des Marsche? trugen die Leicht¬
athleten  in der Hauptkampsbahn des Frank¬
furter Stadions ihre Meisterschaftenaus . Fast alle
Wettbewerbe waren hervorragend besetzt und die
gezeigten Leistungen können sich bei jedem großen
internationalen Sportfest sehen lassen. In der
Olympia - Staffel  stellte die Berliner
Mannschaft mit Lasarsch, Niekler, Timpe und
Mathns einen neuen deutschen Polizeirekord ans.
Der um so bemerkenswerter ist, als die Ber¬
liner auf Schaumburg verzichten mußten. Den
einzigen württembergischen Erfolg gab es im
110- Meter - Hürdenlaus , den Standacher-
Stuttgart vor Mnnner -Nürnberg in 16 Sekunden
gewann. Interessant ist noch, daß Olympiasieger
Wöllke  im Steinstoßen nur Zweiter werden
konnte, und der Düsseldorfer Trippe  sowohl
das Diskuswerfen als auch das Steinstoßen ge¬
wann.

In der guten Zeit von 10,6 Sekunden gewann
der Dresdener Frisische den 100-Meter-Lauf.
Mathns (Berlin ) gewann die 400 Meter in
49,6, Schaumburg  die 1500 Meter in 3:56,4
und Pfarr (Berlin ), der bereits die 10000
Meter gewonnen hatte, wurde auch Meister über
5000 Meter. Mit 6,94 Meter siegte Deutsch-
dein  im Weitsprung und Wagner (Köln)
holte sich mit 75.79 Meter den Titel im Hand-
granatenwerfen . Den Abschluß der Wettkämpfe
bildete die 4X100 -Meter-Stafsel , die Berlin in
43,4 gewann. Stuttgart  kam mit 44,1 aus
den 3. Platz.

Kammerbauer würtk. Mehrkampfmeister
Glühende Hitze lag über der Kampfbahn der

Turnerschaft Göppingen, dem Austragungsort der
Zwölfkampf- und Nchtkampf-Meisterschaften 1937
der Turner , sowie der Fanstball- und Ningten-
nis -Meisterschaften. Bei den Turnern konnte sich
erwartungsgemäß Kammerbauer - Turnges.
Kuchen den Titel holen. Er kam auf die ganz
vorzügliche Punktzahl von 221,2 vor seinem Ver¬
einskameraden Wähn er  mit 212,5 Punkten.
An dritter Stelle placierte sich der Stuttgarter
Feuerwehrmann Kühner,  Vierter wurde
Frei-  MTV . Stuttgart . Diese vier Turner ver-
treten den Gau Württemberg bei den Deutschen
Meisterschaften. Die Gaumeisterschaften im
Achtkamps der Turnerinnen  galten
ebenfalls als Ausscheidungskämpfe für die Deut¬
schen Meisterschaften. Die Vertretung des Gaues
Württemberg bei den Deutschen Meisterschaften
wurde hierbei an Anna Schwab-  Sindelfm-
gen (1. Siegerin ), Stößer - Mühlacker (2. Sie-
gerin) und Har lach er - Nlm (3 . Siegerin ) er¬
mittelt . Gaumeister im Faustball  der Man-
ner-Klasse I wurde wiederum der MTV . Stutt¬
gart vor seinem alten Rivalen Turnerbund Ulm,
und in der Klasse 11 siegte der Stuttgarter Turn-
verein. In der Klasse III schließlich holte sich die
Turngesellschaft Stuttgart den Meistertitel . Die
Ringtennis -Gaumeisterschaften brachten folgende
Ergebnisse: 1. Bletzinger-Luftbadverein Stuttgart,
2. Chofsat-Ningtennisclub Stuttgart . Männer-
Doppel: Bletzinger-Zicgler - Luftbadverein Stutt¬
gart.

Litschi gewann die „Tour de Suisse"
Mit einem deutschen Etappensieg ging am

Samstag die Schweizer Nadrundfahrt zu Ende.
Die letzte Tagesschleifevon Solothurn nach Zürich
über 210 Kilometer gewann der Dortmunder
Kijewski nach einer Fahrzeit von 6:24:08 Stunden
vor dem Schweizer Martin , dem Chemnitzer Funke
und Nievergelt (Schweiz) im Endspurt . In der
Gcsamtwertnng ließ sich Litschi (Schweiz) nicht
mehr verdrängen. Auf den nächsten Plätzen folg-
ten seine Landsleute Amberg und Blattmann vor
dem Italiener Mollo, während als bester Deut¬
scher Funke den 21. Rang belegte.

Fritz Scheller bleibt Stratzenmeister
Bon 90 Startern passierte» nur 12 die Ziellinie

Die diesjährigen deutschen Nadmeistcrschasten
endeten mit einer Ausnahme, der Stehermeister¬
schaft, durchweg mit Siegen der Favoriten . Als
Sieger der diesjährigen Amnteurstraßenmeister-
schaft trug sich am Sonntag der Schweinfurter
Fritz Scheller  ein , der daS 200 Kilometer
lange Meisterschastsrennen mit Start und Ziel in
Düsseldorf dank seiner groben Spnrtfähigkeit in
6:01,45 Stunden gegen M e u r e r - Köln und
Hackebeil - Chemnitz  gewann . Scheller holte
sich damit den Titel bereits zum drittenmal . Von
90 gestarteten Teilnehmern erreichten nur ganze
12 als Spitzengruppe das Ziel. Die übrigen wur¬
den durch Zwischenfälle und Stürze aus dem
Nennen geworfen oder gaben auf.

Richter wieder Berufsfliegermeister
Die deutsche Meisterschaft der Berussflieger

bolte sich in Berlin zum fünstenmal der Kölner
Albert Richter.  19 Fahrer hatten sich zu den
Titelkämpfen gemeldet, die nach den Vor- und
Zwischenläufen zu einem Endkampf Richter —
Toni Merkens  ausgingen . Richter gewann
zwei der drei Entscheidungsläufe und wurde da¬
mit neuerdings Meister. Den dritten Platz belegte
Lorenz (Chemnitz ) vor Marklewitz,
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